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Jede günstige Stunde gilt der Aussaat

KUSTANAI. Die Mechanisa
toren begannen mit der Aus
saat der Halmfrüchte, die heu
er fast vier Millionen Hektar ein
nehmen werden. In allen Sowcho
sen und Kolchosen entfaltete sich 
der Wettbewerb um die Vollendung 
der Saatarbeiten in den besten Fri
sten.

Die Getreidebauern des Sowchos 
..Kiewski" wollen die Aussaat der 
Halmfrüchte in 10—12 Arbeitstagen 
vollenden. Der Mechanisator Pjotr 
Sabolotny startete erfolgreich in 
der Frühjahrsaussaat. Mit dem Trak
tor DT-75 mit vier Sämaschinen 
bestellte er am Tag über 100 Hekt
ar Weizen. Das Aggregat des Best
arbeiters wurde mit einem1 roten 
Fähnchen geschmückt.

Mit jedem Tag beginnen mehr 
und mehr Aggregate zu arbeiten. 
Hier wird die Fließtechnologic der 
Aussaatarbeiten angewandt. In 
der Nacht wird das Bodenmassiv 
bearbeitet. bei Tagesanbruch 
werden die Sämaschinen auf die 
Felder gebracht, ihnen folgen die 
Walzen. In vierundzwanzig Stun
den werden auf den Feldern alle 
Arbeiten ausgeführt, die in den 
technologischen Karlen vorgesehen 
sind. Diese .Methode ermöglicht cs. 
die Feuchtigkeitsvcrluste ofs aufs 
Minimum zu verringern und gleich
mäßige Frohwüchsigkeit zu erzie
len.

In vielen Rayons ging vor der 
Frühjahrsaussaat starker Regen 
nieder, der die Feuchtigkeitsvorrä-

tc im Boden bedeutend auffülHc. 
Früher als in anderen wurden die 
Lfndercien für die Aussaat in den 
Rayons Taranowskoje. Naursum- 
ski, Semiosjornoje reif, die als er
ste im Gebiet mit der Saat der 
Halmfrüchte begannen. Das Ar- 
neitstempo wächst mit jedem Tag

PETROPAWLOWSK. Im Gebiet 
Nordkasachstan wird die Aussaat 
jetzt auf Hochtouren geführt. Der 
Regen und die Kälte hinderten die 
Ackerbauern, die Aussaat rechtzei
tig zu beginnen. Auch das Unkraut 
ist dadurch in seinem Wachstum 
zurückgeblieben. Das rief zusätzli
che Schwierigkeiten hervor und 
stellte vor den Feldarbeitern neue 
Probleme. Am meisten hat der Re
gen die Aussaat im Rayon S?r- 
gejewka aufgehaltcn. In <|en Ray
ons „Lenin", „Dshambul" und 
Presnowka jedoch wächst das 
Tempo der Aussaat mit jedem Tag 
an. Am 16. Mai waren im Gebiet 
5C Qpo Hektar bestellt — das -war 
bisher die höchste Leistung, doch 
ist auch, diese nicht befriedigend, 
denn um die Saatiristen einzuhal- 
tcn. müssen täglich bis’130 000 
Hektar Getreide bestellt werden. 
Die Feldarbeiter bekunden gegen
wärtig echten Heldenmut trotz der 
schu ierigen Wetterverhältnissc.

ZF.I.INOGRAD. Der regnerische 
Mai des laufenden Jahres hinderte 
die Landwirte des Ischimgebiets, 
die F rühjahrsfeldarbeiten breit au 
entfalten. Erst am 13. Mai began-

nen die Mechanisatoren des Saken- 
Scifullin-Sowchos als erste im 
R. yon Schorlandy die Frühjahrs- 
bc.dellung.

„Von drei Traktoren-Feldbaubri- 
gaden begann das Kollektiv der er
sten Brigade, an deren Spitze der 
Agrcnoin Iwan Sacharow steht, 
besonders gut organisiert die Feld
arbeiten", sagte dür Direktor des 
Sowchos Nikolai Ujan. Die Briga
de brachte 18 Säaggrcgatc auf jh- 
re Felder. Die Traktoren, Anhän
gegeräte sind gut eingcstelU und 
arbeiten störungsfrei. In den Fold- 
siandorten befinden sich Einrichter, 
die die Arbeit der Aggregate ver
folgen und immer bereit sind. Hil
fe zu erweisen. Das ganze Saatgut 
wurde auf die Felder gebracht.

Die erste Brigade hat die Aus
saat der mehrjährigen Gräser auf 
einer Fläche von 400 Hektar abge
schlossen und auch schon 350 
Hektar mit Weizen bestellt. Doch 
ihnen steht noch eine ernste Prü
fung bevor. „Wenn nur bald das 
Wetter günstiger wäre, w" hätten 
in 10 -lagen mit der Frühjahrsbe
stellung Schluß gemacht"; sagt Ni
kolai Ujan. „Da würden wir in 2 
Schichten arbeiten. Zur Aussaat 
wurden alle Reserven herangezo- 
g’ti. Wcilcrc 44 Mechanisatoren 
sind für den Schichtwechsel aufs 
Feld gekommen."

Pas langwierige Frühjahr ver
anlaßte die Landwirte, jede Stun
de guten Wetters für die Feldar
beiten auszunutzen. Heute ist das 
das Wichtigste.

URALSK. Die Wirtschaften des 
Rayons Seljenowski haben die 
Aussaat der Frühhalmfrüchte been
det. Uber den Plan hinaus wurden 
3 000 Hektar Weizen gesät.

Dio Mechanisatoren des Sow
chos „Kuschumski" erfüllten als 
erste ihre Verpflichtungen. Die 
i raktorenbrigade des Kommunisten 
N'. G. Filippow benötigte hier in 
allem 5 Tage, um über 4 000 Hekt
ar Ackerland zu bestellen. In ihr 
ist die Arbeit nach dem Arbeit-- 
gruppenverfahren organisiert. Die 
Komsomolzen, Mechanisatoren K. 
Shigalin. B. Jemussinow, J. Tol- 
katschow, A. Tatarinzew und A. 
Tschernuchin Überboten täglich die 
Schichtnormen um das Anderthalb
fache und leisteten alle Arbeiten 
mit vortrefflicher Qualität.

Nach dein Stundenplan verlief 
die Aussaat in der größten Wirt
schaft des Uralgebiets, im Sow
chos „Permski". Hier wurden in 
einer Woche über 30 000 Hektar 
bestellt, von welchen etwa 26 000 
Hektar Weizen einnahm. Die Ma- 
ciianisatpren der Wirtschaft be
gannen den Boden für tfie Aussaat 
von Mais, Hirse und anderdr Spät
kulturen vorzubereiten.

(KasTAG.Fr.)

UNSFR BILD: Im Sowchos „Kur- 
galdshinski", Gebiet Zellnognd, 
sind bei der Aussaat leistungsfähi
ge Traktoren K-700 eingesetzt.

Foto: B. Saweljew

19. Mai— Tag der internationalen Solidarität
mit den Völkern Indochinas

Einheit, Solidarität
Der Weltfriedensrat. auf dessen 

Anregung der Solidaritäfstag mit 
den Volkern Indochinas gewürdigt 
wird, wandte sich an alle Menschen 
guten Willens mit dem Aufruf, am 
19. Mai noch stärker die Stimmen 
gegen die amerikanische Aggression 
in Indochina zu erh’ben.

Der 19. Mai wurde nicht .zufällig 
zum Tag der internationalen Soli
darität’ mit den Völkern Indochinas 
bestimmt. Das ist der Geburtstag 
des Presidenten der DRV Ho chi 
Minh, der sein ganzes hcriorragcn 
des Leben und Talent eines Revo 
lutionärs dem Kampf für die lich
te Zukunft des vietnamesischen 
Volkes, für den Triump? der na
tionalen Befreiungsbewegung, in 
Indochina geopfert hat. Alle fried
liebenden Menschen sind sich des
sen bewußt, daß die Sache, für die 
Ho chi Minh gekämpft hat, siegen 
wird.

Erstmalig Avurde der 19. Mai als 
Tag der internationalen Solidarität 
mit derf Völkern Vietnams, Laos 
und Kambodscha im vorigen Jahr 
gewürdigt.

Heut; hat .die internationale So
lidaritätsbewegung mit dem kämp
fenden Vietnam. Laos und Kambod
scha noch größere Ausmaße erreicht. 
Die Ausweitung des Krieges . auf 
Kambodscha und Laos, diè anhalten
den Provokationen .Washingtons ge
gen die DRV zeigen'/»je-dringend 
notwendig die »;e:4er'e-Vereinigung 
aller .friedliebenden Kräfte im 
Kampf gegen die Aggression der 
USA in Indpchina' ist. Die Militär
behörden der USA wiegen sich 
nach wie vor in der Hoffnung, den 
Sieg davonzutragen. Aber weder 
Bomben und Raketen, noch Na
palm Und Giftgase, die in Tausen-

den Tonnen auf Indochina abge
worfen »erden, haben die amerika
nischen Kriegstreiber ihren haltlo
sen Träumen auch nicht um eine 
Jota nähergebracht.

Washington setzt auf die weitge
hende Erweiterung des Programms 
der „Vietnamisierung" mit Hilfe 
des barbarischen Prinzips: „die 
Asiaten mit den Händen von Asia
ten zu morden". Aber alle Versu
che. die amerikanischen Landstreit- 
kräfté durch die Saigoner Mario
netten zu ersetzen, scheitern. Die 
ruhmvollen Siege, die die Volks- 
streitkräite Südsietnams im Rayon 
Khesanj vor kurzem errungen ha
ben. die panische Flucht der Inter
venten aus Südlaos. die Niederlage 
der Saigoner Streitkräfte in Ost- 
Kambodscha beweisen ein übriges 
Mal die Aussichtslosigkeit des Pro
gramms der „Vietnamisierung", die 
Haltlosigkeit der Legende über die 
Unbesiegbarkeit der amerikanischen 
Luftstreitkräfte.

Während die USA bestrebt sind, 
die Völker Indochinas voneinander 
zu isolieren, um ihnen leichter das 
eigene Diktat aufzuzwingen, koor- 

■dinisren die Patrioten von Vietnam. 
Laos und Kambodscha immer mehr 
ihren Kampf gegen den gemeinsa
men Feind.

Noch nie war Washington poli
tisch so tief isoliert, wie jetzt Die 
ganze Welt brandmarkt die amerika
nischen Interventen. Die Tragödie 
der südvietnamesischen Gemeinde 
Song-My wiederholt sich täglich. 
V or kurzem wurde über ein neues 
Gemetzel berichtet, das die ameri
kanischen Soldaten im Dorf Tchy- 
onghan im Norden Südvietnams 
veranstaltet hatten und bei dem 60

unschuldige Dorfeinwohner ermor
det wurden.

Die letzten grandiosen Anti
kriegsaktionen in den USA zeigen, 
daß die absolute Mehrheit der Be
völkerung der I SA von der Regie
rung fordert. <f.e Politik in Indo
chine grundsätzlich zu ändern — 
die amerikanischen Streitkräfte ab
zuziehen. die Barbareien einzustel
len, die konstruktiven Vorschläge 
der Patrioten in Vietnam und Kam-, 
bodscha über die Sicherung des 
Friedens in Indochina zu beachten. 
Auch im Kongreß finden diese For
derungen Anklang.

In allen Erdteilen unseres Plane
ten verlangen Millionen Menschen 
die Beachtung der gesetzlichen 
Rechte der Völker Indochinas. Her
ren ihres Uandes zu sein. Besonders 
weite Verbreitung hat die Solida
ritätsbewegung in der Sowjetunion 
und in den sozialistischen Bruder
ländern erreicht. Unser Land, sag
te L. I. Breshnew auf dem XXIV. 
Parteitag der KPdSU, war. ist und 
bleibt ein aktiver Verfechter der ge
rechten Sache der heroischen Vol
ker Indochinas.

Der vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU verabschiedete Aufruf 
„Freiheit und Frieden für die Völ
ker Indochinas!" fand weiten Wider
hall in der kommunistischen und 
Arbeiterbewegung, bei allen fried
liebenden Völkern.

„Die Standhaftigkeit und der Mut 
der , freiheitliebenden Völker Indo
chinas. gemehrt durch die unabläs
sige Unterstützung des Sowjetvol
kes. der Völker der anderen sozia
listischen Länd;r. der internationa
len kommunistischen Bewegung, al
ler fortschrittlichen Kräfte, sind die 
Gewähr für ihren Sieg, im Kampf 
gegen den Feind." Diese Worte des 
Aufrufs des XXIV. Parteitags der 
KPdSU begeistern die Völker Indo
chinas zu neuen Siegeri im Kampf 
für ihre gerechte Sache.

(TASS)

Telegramm L I. Breshnews an Sekou Toure
< MOSKAU. (TASS). Das ZK der KPdSU nahm mit B.e- 
| friedigung die Einladung der Führung der Demokrati- 
i sehen’Partei Guineas an, eine KPdSU-Delegation in die 
। Republik Guinea zu entsenden. Das gehl aus einem Te- 
I legramm L. I. Breshnews an den Generalsekretär der 
! Demokratischen Partei Guineas, Ahmed Sekou Toure,

Unsere Genossen werden mit großem Interesse «n 
den Feierlichkeiten zum XXIV. Jahrestag der Demokrati- 

I sehen Partei Guineas teilnehmen sowie sich über ihre 
! Tätigkeit und politische Erfahrung informieren. Ihrer-

Perspektiven für den weiteren Aufbau der kommunisti
schen Ge'ellschaft in der UdSSR sowie die Aufgaben 
der KPdSU in der internationalen Befreiungsbewegung 
und im Kampf der Völker für Frieden, nationale Unab
hängigkeit und Sozialismus festlegte, heißt cs im Tele
gramm.

D-e •nwj»‘,.chen Menschen schätzen die Anstrengun-

Umtriebe der Imperialisten und ihrer Helfcnshclfer hoch 
ein. Sie sind mit ihrem mutigen und gerechten Kampf

Besichtigung 
neuer Flugzeuge

MOSKAU. (TASS). L. I. Bresh
new, A. N. Kossygin, N. V. Pod- 
gorny und andere Repräsentanten 
der KPdSU und der Sowjetregie
rung sahen sich am 17. Mai auf 
dem Flughafen Wnukowo neue Mu
ster strahlgetriebener Zivilflugzeu
ge und -hu6schraubcr an. Es wa
ren dies das Cbcrschall-Passagier- 
flugzeug Tu-144, das Mittelstrek- 
ken-Verkehrsflugzeug Tu-,154, das 
Frachtflugzeug 11-76 und abgeän
derte Flugzeugtypcn: die Lang
streckenmaschine J1-62M, das 
Kurzstreckenflugzeug Tu-134 Ä,.so
wie die" Jak-W für den örtlichen 
Liniendienst.

Gezeigt wurden ferner der Trans
porthubschrauber W-12 der die 
größte Tragfähigkeit In der Welt 
aufwcisl und der modifizierte Pas
sagierhubschrauber W-8

Der Minister für Flugzeugindu
strie der UdSSR, P. W. Demen
tjew, der Minister für Zivilluft
fahrt, B. O. Bugajew, General- 
und Chefinstrukteure von Flug
zeugen. Hubschraubern und Trieb
werken gaben Erläuterungen.

Nach der Besichtigung der neu
en Maschinen entspann sich ein 
Gespräch über die Entwlcklungs- i 
Perspektiven der sowjetischen Zi
villuftfahrt.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew, dankte 
den Werktätigen des Flugzeugbaus 
und der. Zivilluftfahrt für die, gelei
stete Arbeit bei der Schaffung und ; 
Inbetriebnahme neuer Luftfahrts- I 
lechnik und wünschte ihnen weitere 
Erfolge bei der Verwirklichung .der 
vom XXIV. Parteitag der KPdSU | 
gestellten Aufgaben.

Guter Start zu einer
Nach der weitgehenden Entfal

tung dez sozialistischen Wettbe
werbs hat das Kollektiv des Werk.« 
„Zclinogradselmasch" gute Resulta
te erzielt. Das Vlcrmoniilssoll in 
der Realisierung der Produktion 
wurde mit 2 Tagen Vorsprung er
füllt. Man produzierte für 430 000 
Rubel über den Plan hinaus. Die 
Werktätigen der Landwirtschaft er
hielten von den Maschinenbauern 
zusätzlich 100 Traktorenrechen, 25 
Koppelgeräle SP-10, 50 Zentralsek 
tlonen SP-lß. 100 Aufsanunlcr 
PKS-2m. 50 Schälpflüge LDG-5 
und andere Landmaschinen. Außer

Rcnüber der gleichen Periode des 
Vorjahres um 2 323 000 Rubel ge
stiegen. Das zeugt davon, dnß der ’ 
Landmaschinenbau, in Cbcreln 
Stimmung mit den Direktiven für 
das fl. Planjahrfünft seine Liefe 
tungcii nöliger Maschinen für das 
Dorf erweitert.

In den Werkhallen gehl die Ar
beit mit Hochdruck voran. Die 
Menschen geben sich mit dem Er ' 
reichten nicht zufrieden, sie bemü
hen sich, neue Leistungsgrenzen zu 
erzielen. Einen schlagenden Rcwei» 
dafür liefert die Arbeit der Gieße

Die Arbeit der Hochschulen 
und Techniken verbessern

Ergebr.isse des vor kurzer Zeit beendeten XXIV. Partei
tages der KPdSU berichten können, der die großen

hjngen der Freundschaft und Zusammenarbeit zwischen

meinsamen erfolgreichen Kampfe, gegen dén Imperialis
mus zu entwickeln, wird im Telegramm betont.

ALMA-ATA. (KasTAG). Im Sit
zungssaal des Obersten Sowjets der 
................. " — eineKasachischen SSIt begann 
Republikberatung der Leitei 
Hoch- und Fachschulen.

An der Arbeit der Beratung sind 
die Rektoren der Hochschulen und

schäft und Lehranstalten der Gc- 
bietsparlcikomitecs. Sekretäre gro
ßer Stadt- und Bczirksparteikomi-

SSR K. B. Biljalow trat mit einem 
Referat „Uber die Ergebnisse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU und 
die Maßnahmen zur Verbesserung 
der Lehr- und ideologischen Erzic- 
hungsarbeit in* den Hoch- und 
Fachschulen der Republik" auf.

An der Arbeit der Beratung sind 
das Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Erster Sekretär des

Partei

Agitationszug 
traf ein...

Hohes

stellt.
Der Produktionsumfang im Werk 

wächst von Monat zu Monat an. 
Zum Beispiel ist der Produktions
ausstoß in den letzten 4 Monaten ge-

nen Ingenieurs 
von dem es im

•e Abteilung zu einer fortgrschrlttr 
nen geworden. In Wettbewerben rwi- 
sehen den Werkhallen behaupte!

nisationen. Prorektoren. Dekane 
und Lehrstiihlleitcr der Almn-Atacr 
Hochschulen, die stellvertretenden 
Direktoren und Sekretäre der Par
teiorganisationen der Fachschulen , 
der Hauptstadt. verantwortliche

. stans, des. Präsidiums <|cs Obersten 
i Sowjets der Kasachischen SSR, her 

tciligl.
Die Beratung eröffnete der Se

kretär des ZK der KP Kasachstans

Der Minister. für Hoch- und 
Fachschulbildung der Kasachischen

ZK der Kommunistischen 
Kasachstans D. A. Kunajew,
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR S. B. Nijasbckow, der Vorsit
zende des Ministerrats der Kasa
chischen SSR B. A. Aschimow, der 
Minvdcr für,Hoch- und Fachschul
bildung der UdSSR W. P. Jeljutin, 
der Erste , Stellvertreter des Vorsit
zenden «les Ministerrats, der Kasa-

AKTJUBINSK. (KasTAG) Zum 
Feldstandort der zweiten Abteilung 
des Sowchos „Sharykski" kam der 
Agitationszug gefahren. Der Sekre
tär der Chobdinsker Rayonabtei- 
lüng der Gesellschaft „Snanije" 
S. Amanow erzählte den Getreide
bauern über 
Entwicklung
Kultur im Lichte der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags. Die Teilnehmer 
der Laienkunst veranstalteten ein 
Konzert. Danach wurde ein Film' 
vorgeführt. Am Morgen fuhr der 
Agitationszug in den Nachbarsow
chos.

Volksvertrauen

die Perspektiven der 
der Ökonomik und

Instrukteur
Wissenschaft __
des ZK der KPdSU 
npw beteiligt.

der Abteilung für 
und Lehranstalten

höheren Produktionsstufe
len Platz.1 Ihr .Viermonatssoll er
füllte die liibUerci zu 102.0.Prozent

sc Periode auf den 21 Platz. Und 
das Schniclzrevier, geleitet von 
den Sehichtiiielilern Nikolai Safo
now und Wassili Istschcnko. nahm 
im Wettbewerb den 1. Platz im

I Monate ist , 108.0 Prozent 
Planerfüllung. Das Revier produ 
zierte überplanmäßig 230 Tonnen 
Guß. Aus dieser Metallmenge kann 
man über 2 000 Aufs.-immler her- 
steilen.

Zum Erfolg der Gießerei trug in 
vielem die hingebungsvolle schöp 
ferische Arbeit des Vcrgioßers

\nna Kowri’hklna und Maria Jer
makowa bei »Das lind SeMrMjm* 
-hör des einträchtigen Girflrrkonck 
live. Anna Kowrishkina wurde vor 
kurzem der Titel „Held der sozia
listischen ArbUfverllehen.

In der Gießerei hat inan die Ein
führung der neuen, vollkommene 
ren Technik stets im tilge Anfang 
dieses Jahres wurde hier ein Ku 
polofcn mit Wasserkühlung mon
tiert. Der Nutzeffekt von seinem 
Einsatz äußerl sieh nicht nur in

Stoffe, sondern auch in der rapi
den Steigerung der Leistungsfähig 
keil des Sclimelzaggrcgats. Auf dem 
Formungsabschnitt wurde ein För 
dcrbnnd zur llcseltigung der Fnr 
mungsnbfällc eingesetzt, Die Ar 
bcllskullur der Former wurde 
verbessert, die manuellen Hllfsar- 
heilen wurden reduziert.

Ausgezeichnete Arbeitsergebnisse 
weist »eit Jahresbeginn das Kollek 
liv der mechanischen Montagehal
le Nr. â auf. Sein Viernionatssoll 
hat es um 1.5 Prozent überboten 
und für 10500 Rubel überplanmä 
ßigc Produktion geliefert. Der 
Stolz -der Halle Ist der Mon

Richard Hense.

die Bohrarbkiterin Ni-

na Bin. Sie überbieten ihre 
Schiclilsoils aufs 1.5fache.

Gegenwärtig steht das Werk vor 
dem Übergang zu einer höheren 
Stufe. In den Hallen wird die Her
stellung einer neuen Landmaschine 
gemeistert. Das ist der Mineraldün- 
gcrstrciier HlMG-4. Er ist im tech
nischen Spczialkonstruktionsbüro 
entwickelt worden. Die neue Ma
schine ist für Kopfdüngung mit 
Mineral . Kalksloffen und Gips be
stimmt. In diesem Jahr muß da« 
Werk über 0 000. solcher Maschi
nen. und im nächsten — bereits 
.'0 500 Stück herstellen. Demzufolge 
wird der Umfang der Bruttopro 
duklion schon im nächsten Jahr 
ion 49 auf 64 Millionen anwachsen. 
So sieht die nächste Zukunft des 
Werks aus. Neue Maschinen wird 
man im neuen . großen Betriebsge- 
bSudc produzieren, in dem einige 
Werkhallen uhtergebracht sein wer
den. Bald wird dieses Gebäude fer- 
llggestellt sein.

Zelinograd '

Es fand eine Sitzung der Kreis- 
»alilkommission des Nowoticho- 
nowski-Wahlkreises Nr. 156 für die 
Wahlen in den Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR statt. Aut 
der Sitzung wurde beschlossen, die 
Flotatörin der Karagandaer Aufbe
reitungsfabrik Nr. 38 Irina Tlmolc 
jewn* Pyrjewa als Deputiertenkan
didatin des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR zu registrieren.

Der Obèrkathodenmeister des 
Blei- und Zinkkombinats in Ust- 
lyamenogofsk Aiitalif Jelterno- 
witsch Kalijew wurde von der Kreis 
Wählkölnmission als Deputierten
kandidat des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR vom Lenin- 
Wahlkreis Nr. 79 registriert.

Die Kreiswahlkommission für 
die Wahlen in den Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR registrierte 
den Brigadier der Traktoren- und 
Feldbaubrigade des Sowchos „Di- 
jewski“, Gebiet Kustanai, Nikolai 
Grigorjewitsch Schkabarjow als 
Depütfertenkandidat des Ober
sten Sowjets der Kasachischen SSR 
vom Sulykolski-Wahlkreis Nr. 267.

(KasTAG)

Tag der 
Wiahlen

Star.-C'va. Das Kollektiv trägt mit 
Recht den hohen Titel ..Brigade der 
knmmunistischen Arbeit". Vor kur
zem nominierten die Werktätigen 
dieser BauverwaPung den Briga
dier Galina Starzewa rum Depu 
tiertenkandidaten des Gebietsso
wjets der Werktätigendeputierten.

..... 1 -.1» wie mse-w c.'w

A. FUNK

Deputierten 
Kandidaten
werden nominiert

Die junge Stadt der Eisenerzge
winner Karsshal wird mit jedem 
Jähr schöner. Es entstehen neue 
Straßen, wohleingerichtete Wohn
häuser. immer mehr Schulen. Kin
dergärten und Dienstleistungskom 
hinate werden von den Bauarbei
tern der Gr.ubenhau\'e;w.altung 
„Atassuruistroi“ errichtet.

Eine der besten Anstreicherbrlg.v 
den dieses Kollektivs leitet Galina

hier als Anstreichcrlchrling angc 
stellt hatte. Sie kam zu Nina 
Tschistjakowa in die Brigade, die 
sielen anderen Brigadenkolloktiven 
als echtes Beispiel in der .Arbeit 
diente. Hier hat Galina den Beruf 
geinijislert. die guten Traditionen 
dieser Brigade schätzen gelernt 
Seit 1967 ist Galina selbst Brigi- 
dicr. In dieser Zeit habiri bei ihr 
den Beruf des Anstreichers noch IS 
junge Komsomolzinnen erlernt, die 
letzt den Kern der Komsomolnen- 
brigadc bilden und die alten Tradi
tionen fortsetzen. Die Mädchen nind 
Schrittmacher in jedem interessan
ten Untcrrchmen des Kollektivs. 
Ihre persönlichen Verpflichtungen 
zu Ehren des XXIV. Parteitages ha
ben sic erfüllt und dazu noch 5221 
Quadratmeter Wohnfläche eines* 
fünfstöckigen Wohnhauses überplan
mäßig schlüsselfertig gemacht. Vor 
kurzem gratulierten die Mädchen 
dem Brigadier Galina Starzewa 
zu der hohen Regierungsauszeich
nung. Sie wurde für ihre Leistun
gen im 8. Planjahrlünft mit dem 
Orden des Roten Arbeitsbanners. 
gewürdigt.

R SCHMIDTLEIN

Gebiet Karaganda

KasTAG.Fr
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„Die Hauptaufgabe des Fönfjahrplans besteht darin, ei
nen bedeutenden Aufschwung des materiellen und kulturellen 
Lebensniveaus des Volkes auf der Grundlage eines raschen 
Entwicklungstempos der sozialistischen Produktion und der 
Steigerung der Effektivität, des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts und der Beschleunigung des Wachstums der 
Arbeitsproduktivität zu sichern.'

fAo» den Direktiven der -t.T/V. Parteitage der ifPdSt’)

Ziel des FOnfjahrplans-Volkswohistand
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Nicht vom Lohn allein
Einblick in das Budget einer kinderreichen Familie

Mit . Otto Penner, Markscheider 
de« Schlicht» Nr. 23. »ind wir *eit 
Jahren auf du und do. Wir tref
fen nns nicht .«eilen, führen Tele
fongespräche. tmihich hin durch mei
nen Freund Ober so manches inter
essante Ereignis im l-cben des 
BcrgnrbeitcrkoUcktiv» 'informiert.

Otto Herhertszwftach-hat einen ge
selligen Charakter. er gilt irre Be
trieb als ein forschbegieriger und 
sachkundiger Fachmann. Keine eh- 
remuntnehe Pflicht ist ihm TU 
schwer. Er leitet «um Beispiel die 

"' Arbeit im Zivilwhuts der Gnilw, 
ist i.cwerksrhsflMklivisl nnd Mi
lizhelfer. Und es ist einfach sh be
wundern. wie dieser Mann, der 
schon überreierzig ist. mit allem 
fertig wirdttnul dabei immer goistes- 
frisch um» lebenslustigbleibt. Er ist 
ja außer allem Vater von zehn Kin-

Wenn man miteinander auf. ver
trautem Fuße steht, so-muß .nnn 
auch Ober die Famihcnvcrhällnisio 
des Freundes gewissermaßen im Bil
de -sein. Otto flicht bei jedem Tref
fen schon unbedingt ein Wörtchen 
Ober seine Familie ins Gesprlieh 
ein. Und obwohl Ich bei Penners 
bis vor kurzem nicht vn Besuch ge
wesen bin. kannte ieh fast alle Fa
milienmitglieder bei Namen. Dorh, 
daß Otto im Hause allein benifslü. 
tig ist, erfuhr ich erst vor ein paar 
Wochen, und das war mir fast wie 
eine Überraschung.

„Mensch, wir ist das nur milg 
lieh? Wie kommt ihr denn da mit 
deipem Geld aus? Und was ver
dienst du eigentlich?” bestürmte ich 
Otto Herbcrtowitsch mit Fragen.

„Mit Prämien-bekomme ich mei
ne dreihundert Rubel", antwort! le 
er lächelnd, wie er es immer zu tun 
pflegt.

„Na. und... Für zwölf Personen’''' 
„Aber wir leben doch nicht vom 

Lohn allein. Das Problem mflßlc 
im stillen und mit Bleistift in der 
Hand besprochen werden. W .s 
denkst du, wenn wir zu mir fah
ren?"
Wir stiegen um. und der Trolleybus 

brachte uns direkt bis zu Penners 
Haus im Stadtrayon Michailowka. 
Die Familie bewohnt in einem ein 
stückigen Ziegelhaus, dergleichen 
in Michailowka die Mehrzahl bil
den. fünf Zimmer. Herta Guslavow 
na. der Hauswirtin. konnte ich 
mich noch im ' Vorgärlehen Vortei
len. Sie wartete auf den Mann. Die 

Grubenarbeiter hatten auf den» 
Schacht gerade Lohntag, und Otto 
hält sich an solchen Tagen nach 
Arbeilssdhluß nicht auf.

„Bin augenblicklich allein ru Hau
se", berichtete Herta.

1 „Nona hat einen fakultativen 
Unterricht. Edik spielt Im Orche
ster, Patil. Harry und lynchen sind 
mit ihren Hausaufgaben fertig, spie 
l»n im Na-hbarhof. Die Kleineren 
sind auch mit. Die freuen sich ja 
so über das sonnige Wetter... "

Ich wurde Ins große Zimmer he 
gleitet und für einige Minuten 
allein gelassen. Die Eheleute ent- 
sehuldigten sich, es mußten einige 
Vorbereitungen zum Abendbrot ge
troffen werden.

Ich benutzte die Gelegenheit, um 
ungestört die Ausstattung der Stube 
wahrzunehmen Das Mobiliar stell
te cm buntes Bild dar. Die Möbel 
stücke gehören zu keiner Garnitur 
und sind meistens unmodern: ein 
Fernsehgerät, das auch schon aus 
der Mode ist. Die Aufmerksamkeit 
konnte vielleicht nur dns Klavier 
auf sich lenken. Die Inschrift dar
auf gehört einer berühmten Firma.

Bald wird frisches Gebäck. Kon
fitüre und Tee serviert, und nun 

kommt der Augenblick, da wir das 
Gespräch wieder aufnehmen.

„Natürlich muß man in so einer 
Familie, wie unsere ist, streng Bueh 
führen", sagt Herta Gustavosms. 
„auf dieses und jenes muß man auch 
verzichten. Doch allzu schlimm 
»tphl e« bei uns auch flieht.„" Und 
da beginnen die Eheleute mit ihrer 
Statistik.

Otto bringt also seine guten drei
hundert Rubel nach Hause. Die äl
testen Kinder bekommen Stipen
dien: Nona ist Im zweiten .Studien
jahr an der polytechnischen Hoch
schule. studiert Technologie des 
Maschinenbaus, bekommt 35 Rubel 
im Monat. Eduard erlernt den 
Mnrkschelderberuf. sein Stipendium' 
ist 25 Rubel monatlich. Dann 
kommt die Unterstützung, die Her
ta als Mutter-Heldin zugcwie«en 
Ist. In allem ergibt das an die vier
hundert Rubel in barem Geld. Mie
te. Strom und Gus kosten etwn 
rchn Rubel. Zwei Kinder lernen 
In der musikalischen Internatsschule 
auf Staatskosten. während andere 
Familien in dieser Lehranstalt für 
ein Kind 12 Rubel 10 Kopeken im 
Monnt zahlen. Die Penners zahlen 
für Otto und Olga keine Kojzckc.

Lydia. Herbert und der KIeln>te. 
dér dreijährige Jakob, besuchen 
den Kindergarten. Die Eltern brau
chen für sie praktisch nur die Klei
dung zu besorgen. Nur drei Kin
der — Paul. Harry und Helene. 
Schüler der siebenten, fünften *md 
zweiten Klasse. — werden vollkom
men aus dem Budget der Familie 
unterhalten. Aber für Paul und 
Harry gibt es ebenfalls eine Ver
günstigung. Sie besuchen die Kin- 
dermusikschulc. wobei die Gebühr 
für beide nur nrci Rubel im Monist 
beträgt.

„Unsere Kinder werden zu Hause 
so erzogen, daß sie in erster Linie 
ans Lernen denken", bemerkt -<ie 
Hauswirtin. „Und sic lernen alle 
nicht schlecht. Sie verlangen nie
mals das, was wir uns nicht erlau
ben können.”

„Für den Tisch bekommen wir 
nicht wenig von unserem L.ind- 
stück". fährt der Vater fort. „Das 
Grundstück beim Landhaus gibt uns 
bis dreißig Säcke Kartoffeln, ausrei
chend Gurken. Tomaten, Beeren. 
Das alles brauchen wir nicht zu 
kaufen. Die Kinder helfen im Som
mer gern mit. Da; wirkt auch sehr 
gut auf ihre Gesundheit."

Ich unterbreche die Gastgeber 
mit der Frage, ob sie Imstande 
seien, dfe Stuben mit neuen Möbeln 

aiMZUstätlen und wie lange sie 
dann sparen müßten.

Die Eheleute Wechseln Blicke und 
Otto antwortet: „Auf dem Sparbuch 
haben wir schon ein" .iu «reichende 
Summe. Mil Möbeln aber Ist noch 
Zell. Die Kinder müssen gute Dil- 
dung bekommen. Da« ist die Haupt 
siehe, ünd außerdem rechnen wir 
mit einer neuen Wohnung."

„Und wenn wir schon von der 
Zukunft sprechen", fügt Herta hin
zu. „müssen wir die Sorge des Staa
tes um kinderreiche Familien nicht 
vergessen." Sic läßt Otto Herbcrto- 
witsch die Zeitung mit den Direkli- 
ven de« Parteitags bringen, und Otto 
liest die Zeilen. wo es heißt:. 
„Zwecks SehiitTung besserer Verhält
nisse zur Erziehung der her.inw.iciv 
senden Generation soll die mate
rielle Hilfe für die kinderreichen 
Familien vergrößert werden..." Wei
ter folgen konkrete Maßnahmen.

„Also, die Fajtllle ist in unserem 
I »nde keine PHvalsache". schluß
folgert Otto Herbertowltseh.

Im Vorzimmer sind helle Kinder - 
sllmmen zu hören. Sie erinnern 
die Ellern an ihre Pflichten.

A. KUDRIAWZEW. 
figenkorrespondent 
der „Fretmdsehäft“

Karaganda

1. Die Familie Penner. 2. Das. 
Trio (Paul, Harry und Olga) gibt- 
zu Hause ein Konzert

Foto des Verfassers

Wettbewerb Karagandu—ßwicktiii

WIE BERGLEUTE 
ZWEI NAMEN EHREN

Die freundschaftlichen Beziehungen der Bergarbeiter von Karaganda 
•und Zwickau, an deren Entwicklung auch unsere Zeitung mitwirkte, ge
staltet sich nun immer enger.

Beide Kollektive — das des Bergwerkes „Martin Hoop" und das des 
Schachts Nr. 47 — haben den Siegerbrigaden die früher gestifteten Wett- 
bewerb'wimpe! auf Immer übergeben und sind nach eingehender Bera
tung übereingekommen, ab Mai 1971 eine neue Wettbewerbsetappe ein- 
zulciten: die Kumpelbrigzdcn des Zwickauer Martin-Hoop-Werks ringen 
jetzt um den ehrenvollen Namen des sowjetischen Kommunisten und her
vorragenden Wirtschaftsfunktionärs Kornej Gorbatschow, während sich 
ole Karagandaer Bergleute des Gorbatschow-Schachis um. den verpflich
tenden Namen des deutschen! Kommunistin und uhbeugsameu Kämpfers 
gegen Gen Hiilcrlasclllsmua Marlin Hoop bewerben werden.

Das Fazit des Wettbewerbs soll jedesmal am Bergmannstag der DDR 
bzv. der Sowjetunion gezogen werden. Die Zeitungen beider Betriebe 
veröffentlichen Biographien der geehrten Genossen und tauschen Bildma
terial über diese Genossen für kleine Ausstellungen aus.

Wünschen beiden Bergafbeitcrkollektlven viel Erfolg!

Demokratie

Seit dem Abschluß des Freund
schaftsvertrages zwischen unseren 
Werkkollektiven am 13. Juni 1969 
und dem Austausch der Wettbc- 
werbswimpel entwickelte sich zwi
schen den Brigaden des Steinkoh- 
lcrrwcrkes ein ehrlicher Wettstreit 
um diese Trophäe. Ein besonderer 
Höhepunkt in diesem Zeitraum war, 
als Genosse Spatajew bei seinem 
Besuch in unserem Werk aus An
laß des 20. Jahrestages der Grün
dung der DDR am 7. Oktober 
1969 dem Brigadeleiter der Brigade 
„DSF-Hans Beimler", Genos
sen Friedhelm Scheerschmldt. als 
bestem Kollektiv, den Wimpel der 
Kasachstancr Bergarbeiter überrei
chen konnte.

'An diesem Tage haben sich die 
Kumpel dieser Brigade verpflich
tet, all ihre Kraft cinzuselzen, um 
als bestes Kollektiv auch In den 
endgültigen Besi(,z dieses Wimpel« 
zu gelangen. Sie haben ihr Wort 
gehalten und konnten deshalb, an
läßlich der Jahreshauptversamm
lung der Gesellschaft für Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft unseres 
Werkes, als beste Brigade des Zeit
raumes vom Juni 1969 bis I. Mal 
1971 ausgezeichnet werden.

Dieses Kollektiv zählt zu den 
Schrittmachern in unserem Werk.’ 
Ausdruck dafür ist, daß es nunmehr' 
zum 4. Mal diesen Wimpel crhal 
len konnte. Im Jahre 1970 wurde es 
11 mal Sieger Im sozialistischen 
Wettbewerb de« Obersteigerberei 
ches „Förderung und Transport” 
Für ihre vorbildliche Arbeit zur 

weiteren Vertiefung der Freund
schaft mit der UdSSR wurde es 
1970 mit der höchsten Auszeich
nung der Gesellschaft für DSF, der 
„Ehrennadel in Gold” geehrt Im 
Wettbewerb zur Vorbereitung des 
25. Jahrestages der Gründung der 
Sozialistischen Einh e i t s p a r t e i 
Deutschlands erzielte dieses Kollek
tiv sehr hohe Leistungen und wur
de deshalb mit dein Staatstitel 
„Kollektiv der sozialistischen Ar
beit” ausgezeichnet.

Diese Brigade zählt 185 Mitglie
der. Davon sind 47 Mitglieder der 
SED, welche im Kampf um die Er
füllung der Staatsplanaulgaben bei
spielgebend vorangehen. Sie leisten 
mit ihrem Parteigruppenorganisa
tor, dem Genossen Horst Raeder, 
eine vorbildliche politisch-ideologi
sche Arbeit, und alle Brigademit
glieder studierten z. B. im Lenin- 
Jahr die Werke „Die große Initia
tive". „Die nächsten Aufgaben der 
Sowjetmacht" u. u. Al|d Brltatiéinil 
glieuer leisten eine ’lrtl^>ltigel*nde 
Arbeit zur Unterstützung des natio
nalen BefrqiungpkamjiFes der- Völ
ker. und dhs iflonatlldic Solldari- 
tälsnufkuminen pro Brigademitglied 
beträgt 2,60 Mark.

biescs Kollektiv drboilet im Voll- 
komplex und setzt sich zusammen 
aus E-Loklahrern, Förderleuten. 
Anschlägern, Strosser und Zimmer
leuten. welche die erforderlichen 
Rcglcarbcitcn für eine kontinuierli
che Kohlengewinnung durchführen. 
Das Kollektiv -sah eine wesentliche 
Aufgabe darin, alle Arbeitskräfte 

so zu qualifizieren, daß heute jeder 
Bergmann in der Lage ist, 3 ver
schiedene Tätigkeiten auszuführen.

Das war eine wesentliche Voraus
setzung dafür, daß die vielseitigen 
Aufgaben des Bereiches reibungslos 
und in bester Qualität erfüllt wur
den. So erzielten sie u. a. bei- den 
durchz.uffihrenden Stoßarbeiten eine 
durchschnittliche Nprmerfülhuig 
voh ,151 ’ Prozent.

Durch die einwandfreie Iitßtend- 
haltung der üjejqanlagcn und die 
termingemäße ^Fertigstellung von 
neuen Gleisanlagen trugen sie we
sentlich dazu bei. daß unser Werk 
alle Staatsplanpositionen übererfül
len konnte. Dabei stützten Sich die 
Genossen ständig auf die klugen 
Ideen der Kumpel und Irn Neuerer
wesen erarbeitete die Brigade da
durch im Jahre 1970 einen Ökono
mischen Nutzen von 71 500 Mark. 
Auch damit haben sie das absolut 
beste Ergebnis aller Brigaden des 
Werkes.

Diese Kumpel leisten aber auch 
außerhalb ihrer Arbeitszeit eine 
vorbildliche gesellschaftliche Tätig
keit. So bestehen herzliche Bezie
hungen zu 2 Klassen von Ober
schulen. Die Kumpel nehmen regel
mäßig am Unterricht teil, verfolgen 
die Lernergebnisse der Schüler, 
führen Pioniernachmittage durch 
oder besuchen die Eltern von 
Schülern. Damit haben sie unmit
telbaren Einfluß auf die Persönlich- 
keitscntwicklung jler jungen Piq- 
niere und Schüler, j I

, In 716 freiwilligen 'Arbeit »stun
den erarbeiteten sic 1970 einen 
Kinderspielplatz Im Werte von 
5 000 Mark und auch im Betrieb 
beteiligen sic sich regelmäßig an

- den Subbolnlks. ■
Gegenwärtig werten die Briga

demitglieder dfe Materialien des 
XXIV. Parteitages der KPdSU 
ptis, um neue Erkenntnisse zu ge
winnen für eine weitere zielgerich
tete Arbeit zur allseitigen Stärkung 
unserer Republik. Dieses Kollektiv 
ruft alle Brigaden des Mnrtin- 
Hoop-Werkcs auf, um den ehrenvol
len Namen „Kornej Gorbatschow” 
zu kämpfen.

In fester Freundschaft

Helmut OBST 
Zwickau

Sozialistische
Zur Zeit sind die Vorbereitungen zu den Wahlen In die Obersten So

wjets der Unionsrepubliken und in die örtlichen Sowjets In vollem Gange. 
Die Wahlen sind ein großes politisches Ereignis im Leben unseres Lan
des. Sie beweisen ein übriges Mal. daß das ganze Leben der sozialistischen 
Gesellschaft auf der Grundlage der weiten Demokratie iulgcbaut ist. 
Tagtäglich zeigt die sozialistische Demokratie ihre Überlegenheit gegen
über der bourgeoisen Demokratie.

Die Frage der sozialistischen De
mokratie behandelnd, belobte W. I. 
Lenin, daß wahre Demokratie nur 
mit dem Übergang der Staatsmacht 
in die Hände des Proletariats mög 
lieh ist.

Der Arbeiter-und-BanrrnStaat ist 
nicht nur eine Diktatur, sondern 
auch eine Demokratie, da diese die 
Interessen der Werktätigen zum 
Ausdruck bringt und nls Mittel der 
Leitung der Gesell.srhnft für die 
Werktätigen und durch die Werktä
tigen ist.

Die Entwicklung und Vervoll
kommnung der sozialistischen De
mokratin ist unzertrennlich mit der 
Tätigkeit der Leninschen Partei 
verbunden. Die Partei ist die Ini
tiatorin aller Maßnahmen, die auf 
die Weiterentwicklung und Ver
vollkommnung der demokratischen 
Grundlagen der Sowjetßcsells-hnft 
gerichlet sind. „Wir sehen den 
Sinn und Inhalt der sozinlislischcn 
Demokratie", sagte L. I. Breshnew 
im Rechenschaftsbericht des ZK 
an den XXIV. Parlcilug der 
KPdSU, „in der Beteiligung Immer 
größerer Massen an der Vcrwal 
lang des Landes und den gesell 
schuf (liehen Angelegenheiten. Das 
gesamte politische System der Ge
sellschaft und die ständig wich
sende Initiative der Werktätigen 
stehen bei uns im Dienst de« 
kommunistischen Aufbau«. Solch 
eine Demokratie ist für un« Le- 
bcnsbedilrfnis. ist die notwell 
dign. Voraussetzung für «He En|- 
wb klung iiiÜC Festigung der sozial! 
stisclien gesellschaftlichen Bezie
hungen.“

Die Sowjets der Werklüllgeiide- 
pulierlen sind Organe der .Staats
macht. umfassen die innss ■iilinflc- 
«len gesellschaftlichen Orgnnlsallo 
neu der Werktätigen und verkör
pern am besten den sozialistischen 
DemokralismuH de« sowjetisch! n 
Mnclilsysleni«. Dio Sowjets vereinen 
In «ta illlchcr Linie alle Bürger. Sic 
arbeiten unmittelbar mH den 
Volksmasscii, kennen die Sorgen 
und Bedürfnisse der Werktätigen. 
Die enge Verbindung de." Sowjets 
mit den zahlreichen gesellschiftll 
chcn Massenorganisationen und 
Kollektiven der Bevölkerung »er- 
wandelt diese Organe der 
StanlsiniU’ht für die Werktätige» in 
eine Schuh* der Staatsverwaltung

Die Macht der Sowjet« besteht in 
ihrer Massenhaftigkeit. E« genügt 
zu sagen, daß während der Wilden 
1900 in die örtlichen Sowjet« der

Kasachischen SSR 109 100 Deputier
ten gewählt wurden. Mehr »Ls die 
Hälfte (01.11 Prozent) Von ihnen 
„sind Arbeiter und Kolchosbauern. 
1967 wurden 234 Arbeiter und Kol
chosbauern. (49.1 Prozent) in den 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR gewühlt.

Wie das Wahlgesetz, so auch die 
ganz» Organisierung der Wahlen 
sichern vollständig die freie Wil
lensäußerung der Wühler. Die 
durch dir Wahlbestinimung vorge
sehene Wahlordnung In die Sowjets 
ist eine zuverlässige Garantie der 
Verwirklichung dec durch die Ver
fassung der UdSSR feslgelegte.i de
mokratischen Grundsätze des so
wjetischen Wahlsystems, einer sink 
len Befolgung der Bürgerrechte 
während, der Vorbereitung und 
Durchführung der Wahlen. Die 
Kommunistin he Partei und der 
Sowjetstaat sorgen um die Schaf
fung von Verhälliüsscn. die cs den 
Wählern ermöglichen, ihre Rechte 
zu gebrauchen.

Eine kennzeichnende Besonder
heit unserer Wahlen besteht darin, 
daß alle wesentlichen Maßnahmen 
zu ihrer Durchführung von den 
Werktätigen s-IImI auf weiten de
mokratischen Grundlagen verwirk
lich! werden. Eine groß«' Arbeit lei 
slen die Walilkoniniissionen. die 
au« Vertretern der gesellschaftlichen 
Organisationen und Wcrklâtigenkol- 
lektivcn bestehen. ,

Die massenhafte Teilnahme der 
Bevölkerung an der Arbeit der 
Whlilkoinmtsslotieii, die aktive Re 
«prcchung do» Deplitlertcnknndi; 
dalen in Versammlungen der Werk- 
täligcnkoltektivc und die massen
hafte Teilnahme de'r Wähler an 
den Treffen mit den Deputierten 
knndidtilun «türken die Auloril.il 
der Machtorgane linier der Bevöl
kerung, beweisen, dilß die \Vah|cu 
In unserem Lande Sache da« gan
zen Volltc.« sind.

Lchln sah in der »llilldltfen Festi
gung der Sowjet« die wichtigste 
und notwendigste Bedingung in der 
Sh-herilng der Interessen il's Vol
ke«. In der Umgestaltung de« gc- 
srlhehiiHlivhen Lehen« auf sodali- 
«liu hen Grundlagen. W. I. Lenin 
hat der Tätigkeit der örtlich"’! Or
gane der Slnnliinnclit sfä.ulig "ine 
große Hel.'illung b.zlgemessen, 
■cliiitzle ihre Erfnliriingen hoch

Die Konimuniclisehe Partei 
kämpft «ollgeri.-htlg für die Vcr 
sollkommnung der Tätigkeit 
unserer Sowjet», für die Wei
terentwicklung der sozialistischen

Dcfiiokrattc. „Die Partei, ihr Zen
tralkomitee”. sagte L. 1. Breshnew 
auf einem Treffen mit Wählern, 
„werden auch weiterhin ständig da
für sorgen, um die Rolle und Be
deutung der Sowjets zu heben, da
mit sich jeder Deputierte ständig 
auf dem Niveau der hohen« Forde
rungen befinde, die unser Sowjcl- 
system. unsere Zeit an ihn stellt."

Der vor kurzem veröffentlichte 
Beschluß des ZK der KPdSU „Uber 
die Maßnahmen zur weiteren Ver
besserung der Arbeit der Rayon; 
und Stadtsowjets der IVcrLtiltlgrii- 
deputicrlen" ist ein bereSlcs Bei
spiel der Sorge der Partei uni «lic 
Entwicklung der sozialistischen De
mokratie. die Verbesserung der Tä
tigkeit der Sowjetorgnnc. Eine be
sondere Bedeutung erhält in den 
neuen Verhältnissen die Hebung der 
Rolle der Sowjets. Sic sind berufen, 
in vollem Maße ihre Vollmachten 
im wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbau zu nutzen, mehr Initiative 
in der Lösung von Planung«-. Fi
nanz- und Landfragen, in der Lei
tung der örtlichen Industrie- und 
Dienstleistungsbetriebe, der kulturel
len Betreuung der BevOlk«rung an 
den Tag zu legen.

Die Kommunistische Partei mißt 
nicht nur den Vollmachten der So
wjets der Wcrktüllgcndcputi.'rt, n 
große Bedeutung bei. sondern mich 
der Entwicklung der organisatori
schen Formen, mit deren Hilft die
se Vollmachten Anwendung finden.

Die Sowjet« sind berufen, nicht 
nur "die Lösung Iclu-nswichtlgcr 
Staatsfragen auf ihren Tagungen zu 
sichern, sondern auch in ihrer all
täglichen Tätigkeit sind diese repri- 
scnlaliven Organe verpflichtet, der 
Weisung W. I. Lenins gerecht zu 
werdenjaß unsere Deputierten selbst 
arbeiten, sellvt GcM-lze verfassen 
und «le ins Leben uMsctzen null-

Der wichtigste Hebel zur Sielie- 
riiug der stetigen Tätigkeit de' So
wjets der Wcrklütigendcputi 'ilen 
sind ihre ständige Kommissionen, 
deren Hauptaufgabe die Vorberei
tung der Fragen zu den Tagungen 
der Sowiels ist.

Die ständigen Kuniinlssioncn der 
Sowjets leisten eine große Arbeit 
hei der Vorbcsprecliung der Volk«- 
wirtschaftspläne und llauslinlte. Sic 
kontrollieren die zweckmäßige Nut
zung dec Ressourcen und Geldmit
tel. erweisen den Dicnslleistung- 
und Handelsbetrieben, den Schulen. 
Heilanstalten und den Organen der 
sozialen Fürsorge Hilfe.

Die ununterbrochene Ariieil der 
Sowjets zwischen den Tagungen 
wird durch die tägliche Tätigkeit 
der Deputierten gesichert Die De
putierten bringen nicht nur die For
derungen und Bedürfnisse der 
Wähler zum Ausdruck, sio sind 

auch die Vermittler, mit derci» 
Hilfe die Sowjet« ihre Beschlüsse 
in die Massen bringen, die Massen 
zur Erfüllung dieser Beschlüsse or
ganisieren. Die Sowjets der Werk- 
tAtigendeputierlen führen ein» ak
tive und vielseitige Arbeit- Bedeu
tend verbesserte sich die alltäglich« 
Arbeit der Deputierten in der- Er
füllung der Wähleraufträge.

Die organisatorische Rolle «ler- 
Sowjets, Ihrer Kommissionen un<f 
der Wcrklätlgcmiepntiertcn ist groß, 
aller groß ist auch die Bedeutung 
der Vollzugsorgane — der Vollzugs- 
komilces der Sowjets.

In den Vollzugskomitecs der So
wjets der Werklötigendeputierten 
arbeiten mehr als 2t t 000 Men
schen.

W. I. Lenin wies darauf hin. daß 
mit der Entwicklung der sozialisti
schen Demokratie ein stetiger Pro
zeß der Vertretung der hatiptnmtli- 
dien Mitarbeiter des Stnalsnppar-i- 
tes durch freiwillige Aktivisten 
vorgeht, «lic diese Funktionen frei
willig »usüben.

Zur Zeit wird diese Voraussagung 
W. I. Lenins in verschiedenen For
men der Anteilnahme der OITcnt- 
llchkeit -in der Arbeit der Sowjrlbr» 
ganc verwirklicht. Eu diesen 
freiwilligen Aktivisten zählen die* 
ehrenamtlichen Instrukteure 
A'ollzugsknmitees, die eine große 
Arbeit leisten. In einer Reihe Voll- 
zugskomitees arbeiten ehrenamtli
che .Abteilungen.

Das richtige Funktionieren, die 
exakte Arbrtt des Vollzugs ipparats 
Indien eine gewaltige Bedeutung in 
der Tätigkeit der Staatsorgane, da 
die Vollzugsarbeit letzlenendrs den 
Erfolg entscheidet. Dio Partei i«l 
deshalb stet.« um die VervoBkomin 
nung-des Staatsapparat« besorgt, 
um die Vcrantworlling nlne.« Jeden 
Leiters und jeder Amhperson für 
die nnvcrtrautc Arbeit zu steigern, 
das Gesotz und die Slaa-lsilisziplin 
in allen Gliedern der Vci wnitiuig 
zu beuchten, sie auf wissenschaftli
che Grundlagen zu slcllcn.

In der Resolution des XXIV. Pur 
teihigs der KPdSU wird unterstri
chen: „Eine wichtige Aufgabe ist 
«Ile Erhöhung der Präzision. Organi
siertheit und Kultur in der Arbeit 
de» Stniitsnpparates. aller Verwal
tungsorgane. In jeder Institution 
muß man sich gegenüber den Be
langen und Sorgen der Werktätigen 
aufmerksam verhalten, dem Men
schen Wohlwollen und Achtung 
enlgcRcnbringcn.“

U. KOSHABAJEW, 
Kandidat der Rechtswissen
schaften

Almp-Ata
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Heute—49. Geburtstag der Vf.-L-Lenin-Pionierorganisation

„Immer bereift“
Foto: M. fmanow

Dem roten 
Halstuch 
treu

Ih schnurgerader Link sind die Pio
niergruppen der Schule/Nr. 53 zum fei» 
erlichen Appell angetreten. Keine Au
genwimper zuckte, als die Stimme im 
Saal erklang: „Auf das Banner der 
Pionierfreundschaft Achtung!" Unter 
Trommelschlag und Trompetenschall, 
im Paradeschritt macht die Fahnenträ- 
gergruppc ihre «Runde und bleibt an der 
Lenin-Büste stehen.

Für die Oktoberkinder der 3. und 4. 
Klassen war W. I. Lenins 101. Geburts
tag ein doppeltes Fest: Unter den Klän
gen des Artek-Marsches wurden 70 Okio- 
berkindern die roten Pionierhalstücher 
umgebunden. In der feierlichen Stille 
erklangen die Worte:

Das rote Pioniertuch 
ist uns am teuersten, 
weil es ein Teil vom Banner 
der Partei Lenins ist.

Im Paradeschritt marschiert die 
Ablösung der Fahnenträgergruppe in 
den Saal. Die Trompeter und Trommler 
spielen den Fahnenmarsch. Wer von den 
ehemaligen Oktoberkindern möchte 
nicht ebenso gut trommeln und trompe
ten lernen, wie diese strammen Jungen 
es können? Aber das steht ihnen noch 
alles bevor. An diesem Tag haben . ie 
das „Land der Pioniere" betreten, und 
noch viel Interessantes erwartet sie.

Die Pionierversammlung verlief unter 
der Devise: ..Wir sind dem roten Hals
tuch treu! “ In Gedanken antwortete je
der „Ewig treu'"

Irene DRIDGER
Karaganda

JKinder ziselieren
Unvergeßliche Stunde

Galina Suworowa schrieb 
z. B. „Ich habe den gelieb
ten Namen Lenin zum "er
stenmal im Kindergarten ge
hört, als ich noch klein war.

IWer-Freundscliaft
„Sarniza“ spielen alle gern

Gleich nach Beginn des 
neuen Schuljahrs schloß sich 
die Pionierfreundschaft der 
Achtklâssenschule des Dorfes 
Majorowka dem Marsch „Im
mer bereit" an, um den 50- 
Jahrestag der Lenin-Pionier- 
organisation mit vielen guten 
Taten zu würdigen. Die 
Marschrouten des Marsches 
wurden eingehend geplant, 
für die Durchführung einer 
jeden wurden Pioniere ver
antwortlich gemacht. So z. B. 
leitet die Schülerin der Klas
se 7a Emma Weimer diq 
Marschroute „Solidarität", 
Lilli Herdt aus der 6w — die 
Marschroute „Ins Land des 
Wissens". Jeder dieser Pio 
nierc legt vor dem Freund 
schaftsrai von Zeit zu Zeit 
Rechenschaft über die durch
geführte Arbeit ab. Die ge
samte Arbeit des Marsches 
„Immer bereit" wird anhand 
einer Schautafel im Pionier
zimmer beleuchtet.

Besonders beliebt ist bei 
uns die Marschroute. „Sarni
za". Daran beteiligen sich al
le Pioniergruppen. Die Pio
niere der 5a Andreas Bauer 
und Wolodja Dawidjan, die 
diese Marschroute leiten, 
sind gute Organisatoren und 
haben immer gute Einfälle, 
um das Spiel interessant zu 
gestalten. Ein tüchtiger Gehil
fe ist ihnen dabei der Jungar

mistentrupp. der aus Schü
lern der 6. Klassen organi
siert wurde.

Für die Durchführung des 
Militärspiels „Sarniza” ha
ben wir gute Verhältnisse: 
große Wiesen, Gestrüpp, den 
Fluß Nura. Auf diesem Ge
lände können verschiedene 
Wettspiele durchgeführt wer
den: Umzingelung und Fest
nahme eines „Landungs
trupps", Orientierung auf 
dem Gelände u. a. Fast jeden 
Sortntag begeben sich zwei

„Trupps" ans Ufer des Flus
ses. um sich „militärisch aus- 
zubilden". Die Pioniere ferti
gen sich selbst „Waffen” an 
und wählen ihre „Feldhernn“. 
Ständige Gegner sind die 
„Trupps", „Juri Gagarin" 
und „Gaidarowez".

Einen bedeutenden Platz 
nimmt im Marsch „Immer be
reit" die Marschroute „Ins 
Land des Wissens" ein. Die 
Pioniere der 6a machten sich 
mit der Geschichte des Doi- 
fe$ bekannt, brachten die Na
men der ersten Komsomokzen 
und Kommunisten des Dorfes 
in Erfahrung.

Noch ein Jahr ist bis zum 
50jährigen Jubiläum der 
Lenin - Pionierorganisation 
geblieben. In dieser Zeit wol
len wir noch mehr leisten.

Valeri HENSE, 
Jungkorrespondent

Gebiet Koktschctaw

Konzert am Lagerfeuer

Üfllängst haben wir Schü- 
jSermer Mitschurin-Schulc in 
■der Deutschstunde den Text 
^Das Denkmal auf «fein 
jAagust-Bebcl-PJatz" aus dem ____, . ________ ____
tfaehrbuch durchgelcsen und- Meine Mutter z.tggfe mir 
«erzählt. Unser ©ejJtschicfö-cj“"* schöne Bilder-und? 'erz.äjfltc 
brachte viele Buder und 7ef- ' über Lenin,5>pälcn als iclTin 
Hangen zur Stunde, und wir 
TDonrrten uns viele Lenin- 
.Denkmäler in verschiedenen 
«Städten ansehen. Besonders 
Interessant war.das Lenin- 
Memoria! in Berlin und in 
xHjanowsk anzusehen. Dann 
?tarén wir einen Artikel aus 
-def Zeftung „Freundschaft" 
und stellten verschiedene 
«Fragen dazu.

Schwer, aber interessant 
rwar unsere Hausaufgabe. Je
der sollte schriftlich auf die 
Fragen antworten: „Wie 
meinst du, Welche Rolle 
spielt Lenin in deinem Le
ben?“ Jeder schrieb eine klei
ne Erzählung. Einige von uns 
schrieben so: „Lenin spielt in 
unserem Leben eine führende 
Rolle. Wir Pioniere und Kom
somolzen der Sowjetunion 
und die fortschrittliche Welt
jugend sind Lenins Ver
mächtnis treu. Wir kämpfen 
für den Sieg der Leninschen 
Friedenspolitik in der ganzen 
Welt.”

uoer i.enin«ppauT, ais icn m 
die erste Klasse kam, las 
meine erste Lehrerin uns viel 
über W. I Lenin vor. Schon 
damals verstand ich, was 
Freundschaft heißt, daß Wo- 
lodja der beste Schülej im 
Gymnasium, ein guter Kame
rad und Sohn war. Ein beson
deres Ereignis wares, alsich 
in der 3- Klasse Pionierin 
wurde, als man mir zum er
stenmal das Pionierhalstuch 
umband.

Bald werde ich Mitglied 
des ruhmreichen Komsomol, 
der Lenins Name würdig 
trägt. Sein,Name ist unsterb^ 
lieh. Er ist für uns ein weg
weisender Stern.”

Diese Dcutschstundc, die 
dem Lenin-Thema gewidmet 
war, wird für immer in un
serer Erinnerung bleiben.

Ljuda JESHOWA, Vera 
LYSSOWA, Ljuda KOK
SCHAROWA

ARKALYK. (KasTAG). 
Hoch schätzte die Jury des 
ersten Gebietsfestivals der 
Laienkunst die ausgestellten 
Arbeiten des Kinderstudios 
der Künste beim Jesjiler Kul
turhaus em Die Kinder mei
stern die alte und komplizier
te.Kunst des ZisplitMTns*).,

Die Aufmerkwmlteifs der?’ 
Besucher fesseln die Arbeiten 
„Die ersten Neulanderschlte- 
ßer”, „Bei der Ernte", „Das 
Wappen der Kasachischen

■) ziselieren — m Metall 
stechen

SSR”. Das Pionierstudio für 
Ziselieren besteht schon zwei 
Jahre. Darin beschäftigen 
sich 45 Kinder. Es wird von 
dem Absolventen der Fakul
tät für angewandte Kunst 
T. Lomischwilli geleitet. Als 
erj die Kunsthochsdjule. Jn 
-JTSItësi beendet h^He.kanrèr 

nach Turgai. Er beherrscht 
die Kunst der georgischen 
Meister des Ziselierens vor
trefflich und will sie, auch 
oen jungen Kasachstanern 
beibringen.

Schon jetzt schmieden die 
Pioniere der Mittelschule von 
Oserki Pläne für die Zukunft. 
Ljuba Tbtko aus der sechsten 
Klasse, Lydia Zeller und B.i- 
kyt Shumaschewa aus der 
siebenten Klasse wollen Leh
ner werden. Wally Anton 
möchte als Krankenschwester 
arbeiten. Maria Ajgoshina 
träumt vom Beruf eines Un
tersuchungsrichters::;' Viele 
Kinder lieben Sport und 
Technik. Zu den besten Ma
thematikern zählen Sergej 
Iwanitschew und Gülsara 
Omarowa aus der vierten 
Klasse.

Die Pioniere der Bonivour- 
Freundschaft stehen in regem 
Briefwechsel mit Pionieren 
aus den Ländern des Sozia
lismus. Sie tauschen Brief
marken, Fotos, Abzeichen, 
Halstücher aus. -Aus «len 
Briefen ihrer Freunde erfah
ret) sie viel Interessantes ans 
dem Leben der Kinder im 
Ausland.

Ein fester Freundschafts
bund besteht zwischen den 
Pionieren der Mittelschule in 
Oserki und der Schule Nr. 30 
von Semipalatinsk. Unlängst

besuchten die Städter ihre 
Freunde in Oserki. Es war 
ein schöner Maitag. An der 
Haltestelle wurden sie von ih
ren Freunden empfangen. Mit 
Trompetenklang und Trom
melschlag marschierten die 
Jungen und Mädchen zur 
Schule. An der Lenin-Büste 
stand Ehrenwache. Hier fand 
ein'Pionier-Appell zu Ehren 
dèt-Freundschaft statt. Die 
PRJJTKrteiierin der Schule Nr. 
30 hielt eine Begrüßungsan
sprache. Sie überreichte 
den Pionieren aus Oserki ei
ne Bibliothek. Das Fest ende

te am Lagerfeuer, wo es ein 
Konzert. Spiele und Tanz 
gab. „Alien hat dieses Freund
schaftsfest sehr gefallen. In 

.nächster Zukunft werden wir 
unsere Freunde in der Stadt 
besuchen", sagte die Pionier
leiterin Lore Eisfeld.

UNSER B»LD: Die Initia
toren des Freundschaftstref
fens besichtigen ihr Ge
schenk. Von links: Olga Eis
feld, Bakyt Shumaschewa, 
Ljuba Tutko, Wassa und Leo 
Wachitow.

Text undlFoto: P. Block

Uralsk

Rate mal
Alles, was die Erde hegt, 
was sich in den Lüften regt, . 
freut sich meiner innig.
Umgekehrt zieh' ich durchs Tal ' 
und verhüll' der Sonne StrahL 
Nie willkommen bin ich.

Ich rede nicht — und bin doch nicht stumm, 
ich denke nicht — und habe doch Gedanken, 
ich vergesse nichts — und habe kein Gedächtnis, 
ich rede immer — und laß nicht mit mir reden, 
ich höre nicht, und der, zu dem ich rede, 
braucht nicht zu hören, 
und dennoch red’ ich nur, wenn man mich hört.

Rätst du mich recht, 
so hast du falsch geratet!, 
rätst du mich falsch, 
so hast du recht geraten.

AMne BENNER

Heut wird Klaus Oktoberkind
Heut wird Klaus Oktoberkind. 
Sehr froh darüber alle sind: 
Papa, Mama und Großmama, 
Helenchen, ich und Großpapa. 
Gleichgültig ist keine Seele — 
alle gute Worte wählen 
für den lieben Jubilar, 
bringen ihm Geschenke dar, 
wünschen, daß in Ehren trage 
er sein Sternchen alle Tage. 
Auch die Nachbarn — 
Onkel, Tanten — 
sind heut seine Gratulanten, 
bringen fyr den kleinen Klaus 
einen großen Blumenstrauß.

Ihm zu gratulieren kommen 
Emmi, Otto, Sascha, Torna, 
Paul, Raschid, Natascha, Peter. 
Seinen Stern bewundert jeder. 
„Hätte", meint Natascha, „gern 
auch so einen schönen Stern.** 
„Werd erst groß", 
sagt Klaus der ^leinen, 
„dann bekommst du sicher einen.”

Fröhlich waren all' beisammen, 
scherzten, lachten, spielten, sangen. 
Glücklicher Jedoch als Klaus 
war kein Mensch im ganzen Haus.

Bernhard Grzimek erzählt aus der Tierwelt

Der vefleumdeie
Gorilla

1.

Hundert Jahre lang, seit 
«seiner Entdeckung um 1860 
bis heute, gilt der Gorilla als 
riesiger teuflischer Wald- 
schrecken, der totsüchtig die 
Menschen anfällt und um
bringt. Der Zoologe R. Owen 
beschrieb kilese schwarzbrau
nen bis blauschwarz—' Mo« 
schenaffen als einer der er
sten; er behauptete: „Wenn 
sich Neger verstohlen durch 
das Düster des tropischen 
Urwaldes schleichen, merken 
sie manchmal die Anwesen
heit eines dieser schreckli

chen Ricscnaffcn am plötzli
chen Verschwinden eines ih-1 
rer Gefährten. *Er wird hoch 
in den Baum emporgezogen 
und kann höchstens noch ei
nen kurzen Schrcckensschrbi 
ausstoßen. Wenige Minuten 
später fällt er erwürgt und 
als Leiche wieder zur Erde." 
Noch vor ein paar Jahren 
i ." ”'|,tete em 
Jagd-Journalist, er habe ei
nen Gorillarnann in West 
afrika „exekutieren" müssen' 
weil er in Eingeborenenhütten 
einbrach, cfrie Gorillamutter 
getötet und ihr Kind wegge
nommen habe. Ich konnte 

nachher nacKwelscn. dJß die
ser „mordende“ Gorilla ein 
Weibchen war. Inv ganzen 
genommen wußte man aber 
bis in die jüngste Zeit sehr 
wenig davon, wie diese uns 
so nahe verwandten, gewal
tigen Geschöpfe Ihr Leben in 
Arnika verbringen Und wie 
ihr Wesen ist.

Professor George B. Schal
ter vom Sercngeti-For- 
sehuiigsinstitut hat zwanzig 
Monate lang mitten zwischen 
Berggorillas gelebt und sic 
täglich beobachtet. Er hat ei
nen 430 Seiten starken wis
senschaftlichen Bericht dar
über vorgelegt (O. B. Schal
ter, „The Mountain Gorilla", 
। «*ago !'"■<), der «ijgteirh 
wohk die ■gründlichste Arbeit 
über ein afriiuitugfite* Tier 
dnrstellt. wclciuj bisher über- 
ha upt gesehrMH^EjAieii 
ist. Mit seinem EinvctfoBnd- 
nis habe ich vorfjOKnibcr 
bis Dezember l96j"iTieiiien

Mitarbeiter Alan Roof und 
seine junge Frau Joan in die 
Kongo-Republik nach dem 
gleichen Gebiet geschickt, 
wo Schalter eine Art Freund
schaft mit den Gorillas ge
schlossen hat, um sie gründ
lich zu filmen und zu foto
grafieren.

Gorrilas, besonders Berg
gorillas, sind nämlich sonst 
ungemein schwer zu filmffn. 
Uns bot sich Jetzt 
eine gute Gelegenheit, 
in den Viruqga-Vulkanen 
Berggorillas bei ihrem na
türlichen ungehinderten Le
ben in Freiheit zu filmen, 
weil sie durch das ständige 
Zusammenleben mit den 
Schalters menschenvertraut 
geworden waren. Da in die
ser Gegend jetzt leider au
ßerordentlich stark gewil
dert wird, war mir klar, daß 
diese wenigen hundert 
Bcrggorillas schon in eini
gen Monaten wieder ängst

lich und scheu gegenüber 
Menschen sein könnten.

Es handelt steh um die 
Bergkette der sechs Virunga- 
Vulkanc, die nicht mehr tä
tig sind. Sie ragen aus ei
nem fruchtbaren Land em
por, welches zu den dichtest 
bevölkerten Gebieten Afrikas 
gehört. Vor altem, um die 
Berggorillas auf diesen 
schlafenden Vulkanen zu 
schützen, haben die Belgier 
1925 den Albert-National
park gegründet, der 3150 
km- umfaßt, also etwa so 
klein ist wie Braunschweig. 
Er umschließt auch weite 
Steppen und Seegebiete, in 
denen keine Gorillas leben. 
Die sechs Vulkane sitzen ge
rade auf der Grenze zwi
schen der Kongo Re|>««h!:k 
und Jom neuen Staat Ruan
da, die beide bis vor kurzem 
unter belgischer Herrschaft 

standen.

Es ist keineswegs ein Tro
penparadies nach landläufi
gen Begriffen, das die ern
sten Menschentiere dort be
wohnen und in das ihnen die 
Forscher und Beobachter 
nachklimmen müssen. Es 
liegt zwischen 2 650 und 
4 300 in Höhe, es regnet viel, 
Wolken lind Nebel dringen 
häufig in die Berg-Urwälder 
ein, die Temperatur geht tief 
Kerab. sogar bis unter Null 
Grad. Hagelkörner bis zu 
der Größe von Spielmurmeln 
sind nicht selten.

Im Herzen Afrikas — und 
nur dort kommen sie vor — 
dürften augenblicklich im 
ganzen wohl nicht weniger 
als fünftausend, aber auch 
sicher nicht mehr als fünf- 
zehntausend Berggorillas 
leben. Sie halten sich gar 
nicht so ungern an Plätzen 
auf, wo sieh Menschen zu 
schaffen gemacht haben, al
so in der Nähe von Dörfern 

und Pflanzungen, von Stra
ßen, von Bergwerken. Dort 
nämlich sind die Urwaldric- 
sen niedergeschlagen wor
den, und Pflanzen, Büsche, 
dann junge Bäume wachsen 
nach, die Gorillas viel 
mehr Nahrung bieten, von 
den Feldfrüchten der Men
schen ganz zu schweigen- Es 
dauert etwa achtzig Jahre, 
bis sich die richtigen Wald- 
baum-Artcn wieder von all
ein angcsicdelt und durchge
setzt haben und so hoch ge
wachsen sind, daß man sie 
nicht mehr vom ursprüngli
chen nichtabgeholztcn Ur
wald unterscheiden kann. 
Auf diese Weise ist die Zahl 
der Gorillas aber immer 
sehr überschätzt worden. 
Man nahm an, daß sie in 
dem cjidloscn Urwald eben
so zahlreich leben wie in der 
Nähe der Straßen und Sied
lungen.

(Fortsetzung folgt)
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Bravo, Moskauer!
Es erklingt das Glockenspiel d?« 

/Kreml. Einleitende Akkorde des Or
chesters. Die choreographische 
(Gruppe tanzt die Miniatur „Wir 
(sind aus Moskau."

So beginnt das Konzcrtprogramin 
„Nach zehn Jahren", das die 
Künstler des Moskauer Staatlichen 

• Revuetheaters für die Zqlinograder 
imitgebracht haben.

Von den Solisten trat als erster 
(der junge begabte Sänger Boris 
JLobanow auf. Der angenehme Te- 
’-nor. die eigenartige Interpretation 
der Lieder — das alles fesselt so
fort die Zuhörer. Deshalb wurden 
rwahrscheinlich auch die Lieder 
„Rußland" und das Liedchen der 
Bremer Musikanten aus dem 
gleichnamigen Film so warm auf
genommen.

Der zweite Solosängcr war Ser
gej Minachin, Preisträger des dem 
SO. Jahrestag des Komsomol ge
widmeten Wettbewerbs. Seine ge
schulte »Stimme,. die individuell? 
Weise des Singens lösten stürmi- 
.schcn Beifall aus. Anhaltende Ova
tionen .und. Blumen—Beweise der 
höchsten .Anerkennung des Zu
schauers — wurden auch ihm zu
teil.'Das Repertoire des Sängers 
istk mannigfaltig. Da ist das ly- 
.rische Lied „Es tut mir nicht leid, 
ichrufe nicht..." (Worte von Sergej 
Jessenin), das temperamentvolle 
„Mag .man doch sagen" aus dem 
Repertoire des spanischen Sängers 
Raphael und das übermütige „Ka
iinka". Das. letzte Lied wurde-zu- 

jSammcn mit dem choreographi- 
ischeniEnsemble, dargeboten.

Irina Sneshina sang nur zwei 
Lieder.'Doch'hättc sie auch nur 
„Die Nachtigall“ von Aljabjew ge
sungen, so würde das allein genü
gen, um zu erkennen, daß Sneshi
na eine berufliche Sängerin mit ei
nem wunderbar koloritreichen So- 
Gano ist. Sie ist Preisträgerin des 

nionswettbewerbs für Vokalisten. 
Die besten Nummern des Pro

gramms waren natürlich der Auf
tritt. Galina Nenaschewas. Zu die- 
semJKonzert. hatten sich zahlreiche 
Liebhaber und Liebhaberinnen des 
Talents-der jungen Sängerin cin- 
gefunden. Die wunderbare lyrische

Stimmung in der Darbietung die
ser Lieder, die hohe musikalische 
KiiltUr,' das" fttne TlefiJhl HinT Ver
ständnis für die Stimmung der 
Zuhörér sind die Hauptcigcnschaf- 
ten im Schaffen der Sängerin, die 
ih- halfen, den Preis des interna 
tionalen Wettbewerbs für Estraden- 
lieder in Sotschi 1969 und 1970 
sowie den Preis „Goldener Hirsch 
70" in Rumänien zu erringen. 
Alle fünf Lieder, die Galina Nena- 
schewa sang, wurden mit anhal
tendem Beifall belohnt.'

Interessant und mannigfaltig 
unren die Tanzminiaturen und 
choreographischen Bilder.' die das 
choreographische F.stradenensemhlc 
„kaduga" zum besten gab,. Die Zu
schauer sahen die braven Husa
ren. das Militärorrhester und die 
Mädchen, di? unter strömendem Re
gen ihre Geliebten erwarten, wie 
sic so lustig über . die Pfützen 
springen, sowie das choreographi
sche Bild „Das Schachspiel" und 
den lustigen Tanz „Kasatschok". 
Für die Vorbereitung dieser schö 
nen Nummern des Programms muß 
man den Ballettmeistern des En
sembles. dem Verdienten Künstler 
dcr 'RSFSR und der • Kasachischen 
SSR Nikolai Cholfin und David 
Plotkin.- besondere Anerkennung 
aussprechen.

Warm wurden die Auftritte der 
Akrobaten Marina und Valeri Kos
low, der Äquilibristen Alar Mjand-’ 
salu und Rudolf Wethigii» begrüßt

Am Konzert , nahm das Vokal- 
und Instrlimentälensemble „Koro- 
bejniki”. bestehend aus 6 Pcrso 
nen, teil. Die russischen Volkslie
der „Eintönig klingt das Glöck
chen" und „Die Hausierer" („Ko- 
robejniki") wurden mit beson
ders stürmischem Beifall begrüßt. 
Man bot vier Lieder dar. Für diese 
Künstler ist-charakteristisch, daß sie 
die übertriebenen Bewegungen und 
Emotionen meiden. Alles ist 
schlicht und gut verständlich.

Das Konzertprogramm leiten die 
Estraden- und Filmkünstlerin Ma
rina Polbenzcwa'und-der Parodist 
Wladimir Chaletski.. Es waren in
teressante satirische Miniaturen auf 
hohem beruflichem Niveau, mit de

nen er aiiftrat,. Chaletski verstand 
cs vortrefflich, die Verbindung mit 
•den Zuschauern während-des gan
zen Programms zu unterhaTteh. 
Das gelingt nicht jedem Leiter ei
nes Konzerts., .

Das Esfradcnorchcstcr, des Re
vuetheaters unter Leitung des Di
rigenten Wlädislaw Tschatschin 
leistet eine ausgezeichnete Beglei
tung für die Sänger und Tänzer.

Abschließend möchte man sagen: 
„Bravo, Moskauer! Danke schön 
irr die Lieder, die Musik und die 
Tänze, die ihr für uns in das 
Ischimgcbiet mitgcbracht habt.“

V. WIEDMANN

UNSERE BILDER: 1. És singt 
Gnlina Nenaschewa

2. Choreographische Miniatur 
„Milltärorchcster"

Fotos: D. Neuwirt

Gold- und Silber- 
schimmernder 
Karakul

TASCHKENT. (TASS). Gold- und 
«ilberschimmerr.de Karekulfelle wur
den in Usbekistan erzielt. Diese 
mittelasiatische Republik ist der ein
zige Lieferant von Karakul Sur in 
der Welf, der ungewöhnliche Schat
tierungen besitzt. Der neue Karakul 
hat den Namen der Schafzuchfwirt- 
sChaft ..Nuratinski” erhalten, die im 
Süden der Kysylkum-Wüste liegt.

Die Weideplätze dieser Wirt
schaft erwiesen sich als günstig für. 
die Zucht von Schafen-mit wertvol
len Fellen.

Usbekistan, das ein Drittel des 
sowjetischen Karakuls liefert, ent
wickelt diese Wirtschaflsbranche 
weiter. In dieser mittelasiatischen 
Republik gibt es 55 Karakulschal- 
zuchtwirtschahen, die als Regel in 
den Wüsten und Halbwüsten liegen. 
Die Kolchosbauern verbessern die 
Struktur der Weiden, indem sie für 
Karakulschafe notwendige wild
wachsende Gräser säen, und Was
serleitungen verlegen.
• Die Karakulschafzucht hat auch In 
der Turkmenischen und der Kasachi
schen Sowjetrepublik starke Entwick
lung 'erfahren.

Flug des Meteor- 
Sputniks

MOSKAU. (TASS). Mit Hilfe 
des am 17. April gestarteten Sput
niks des Meteor Systems haben 
die sowjetischen Meteorologen r|ie 
V erteilung der Temperaturen, von 
dbf ErSÖotrfiäche bis zu einèr Jiö- 
hä - Vört -èW'« 3Ö--Kilometern fest- 
gèsléilt.

Diè véftikale ,Tempcraturv:rt?l- 
lu’iig’(Tt'eine Her' wichtigsten Cha
rakteristiken.' dle’bei Wetterberech
nungen verwertet werden. Früher 
wurdè sie nur mit Hilfe von Wet
tersonden festgestellt.
t. Die vom Sputnik gelieferten An
gaben zeichnen sich durch eine 
höhe Genauigkeit aus,

Dèr Sputnik trägt ein Gerät, mit 
dem-die Lufttemperatur férhge- 
messen werden kann. Es mißt das 
Strählungsspèktrum der „Luftsäu
le" iiji infraroten Wellenbereich der 
elektromagnetischen Wellen.' 
'"Zur Zeit wird überprüft, wjp ef
fektiv das Gerät unter verschiede
nen Bedingungen—b?i Tag und bei 
Nächt,' bei Bewölkung 7 und bei 
klarem- Himmel, bei verschiedenen 
Temperaturen der Erdoberfläche 
— funktioniert.

25 000. Radiosonde über der Antarktis
LENINGRAD. (TASS). Proi. Isaak Dolgin. Leiter 

4er Meteorologie-Abteilung des Atklis-imd Antarktis 
Institub von Leningrad, hat in einem TA SS-Gespräch 
den Start der 25 000. Radiosonde kommenticR. die 
am 13. Mai auf dem sechsten Kontinent yon sowjeti
schen Wissenschaftlern vorgenomnien wurde. Prof 
Dolgin erklärte, d»S die Soiuiic,-vng der. Atmosphäre 
mit Hilfe solcher Mittel im Februar 1956 aufgprioin- 
u.er wurde Damals wurden ton sowjetischen Spezia 
listen' mit Radiosonden, die ton Prof. Moltschanow 
konstruiert wurden. Informationen aus 28 Kilometer 
Höbe gewonnen. Zur Zeit werden die Radiosonden bis 
zu 40 Kilometer hoch aufgelassen. Die Wetterraketen,

sagte Prof Dolgin, mit denen die Atmosphäre in noch 
größeren Höhen untersucht Wird, macht den Einsatz 
ton Radiosonden nicht’überflüssig. Ein Beweis dafür 
ist die umfassende Anwendung ton Radiosonden zur 
Erk-nchung des Klimas der Antarktis.

Die komplizierten Witterungsverhältnisse der Ant
arktis stellen an die Wissenschaftler hohe Anforde
rungen. betonte Prof. Dolgin. Dir Untersuchung der 
Atmosphäre wird systematisch auf allen sowjetischen 
Südpolarstationen, darunter auch auf der Station Mir- 
n; ar.-. Kältepol vorgenommen. wo mit minus 87 
Grad Celsius die tiefste Temperatur auf der Erde 
gemessen wurde.

Funde im 
Moskauer Kreml

Im Moskauer Kreml sind Reste I 
einer Holzkirclie aus dem XII 
Jahrhundert entdeckt worden. Sie 1 
stand ganz in der Mitte der al- , 
trn Siedlung auf der höchsten Stel
le und beherrschte somit die übri
gen Bauten. Dieser und andere | 
Funde haben cs den Wissenschaft- । 
lern ermöglicht, das Aussehen Mos
kaus aus den ersten Jahren nach 
der Gründung durch Fürst Juri 
Dolgorüki zu rekonstruieren.

per ursprüngliche Plan der 
Stadt bestimmte das spätere Be- 
baUungsschcftiia und das-noch heu
te bestehende System voraus, bei 
dem die vom Stadtzentrum stern
förmig ausgehenden Straßen durch 
Ringctraßcri geschnitten werden. I 
erklärte der Chefarchitekt des Mos- , 
kauer Kreml, Wladimir Fjodorow, 
in einem TASS-Gespräch.

Er betonte, daß dié archäologi
schen Funde der letzten Jahre in 
einem Buch beschrieben werden, 
das zum Druck vorbereitet wird. I

Termische Prozesse
auf dem Mond

LENINGRAD. (TASS), Ein phantastische« Bild von Feuerausbrüehen wür
de sich Oem irdischen Beobachter vor 1,5 bis 2 Milliarden Jahren auf dem 
Mond geboten haben. Zu dieser Zeit erreichten, wie die Berechnungen der | 
!O'.vjefi:chen Wissenschaftler ergeben, der SchmelzprozeS und die Ma- ' 
gmaausbrüche auf dem Erdirabanten ihren Höhepunkt.

Ein ms Detail gehendes Bild der thermischen Entwicklung des Mondes 
ist mit «Horn Compuier rekonstruiert worden, der neueste Informationen 1 
über das Alter, die Zusammensetzung und die physikalischen Eigenschiken 
des Mondgesteins verarbeitete. Die Autoren des Programms waren von 
der Hypothese ausgegangen, daß sich der Mond unter der Einwirkung des 
radioaktiven Zerfalls erhitzte.

Der Schmpizpiozeß im Mondinnern soll nach Informationen de! Ceppu- 
lerr in einer ’iefe von 850 Metern 1.5 Milliarden Jahre nach der Entste
hung dos Monde: begonnen haben. (Oer Mond ist 4,5 Milliarden Jahre alt). 
Mit dem qlutflüssigen Magma wurde auch'der radioaktive „Brennstoff'.an 
die Oberfläche Befördert. Dir Mondkruste wsr damals nicht mehr als 200 
Kilometer mächtig. Es ist nicht ausgeschlossen, daß gerade zu dieser Zeit 
infolge der aktiven vulkanischen Tätlgkei* die Mondkraler entstanden sind.

Im Mondinnern echt heute’ ein Prozeß der Abkühlung vor sich. Inzwi
schen hat sich die Mächtigkeit der festen Kruste des Erdtrabanten auf 300 
bis 500 Kilometer erhöht.

Fliegender Mikro-Bus
MOSKAU. Das leichte Passagierflugzeug BJ-30 , 

das 14-15 Passagiere fassen kann, wird fliegender 
Mikro-Bus genannt. Es ist für örtliche Fluglinien ge 
dacht. Diese Maschine mit 2 Turboproptriebwerke 
hâl ein ländegängiges Fahrgestell und ist für das 
Starten und Landen wie auf betonierten, so auch Na
turflugplätzen geeignet. Die Reisegeschwindigkeit be
trägt 460 Stundenkilometer. Für den Anlauf sind 
200 -250 Meter nötig, der Auslauf beim Landen ist

nur 130 Meter Die bequemen Sessel. Lüftung und 
Heizung, Seitenfenster mit Sonnenschutzfiltjr schaf
fen den nötigen Komfort in der Kabine. Ein Komplex 
moderner Kunstflug-, Navigations- und radiotechnischer 
Ausrüstung ermöglicht es. nachts und bei komplizier
ten meteorologischen Verhältnissen zu fliegen.

UNSER BILD: Das Flugzeug BJ-30 von oben ge
sehen.

Foto: TASS

.Ein böser Kerl’, dachte Gribow. 
,Ob die Tote von seinen Ncbengän- 
Ecn informiert war? Kaum, sonst 

ätte sia mit ihm gebrochen, mit 
diesem Don Juan. Ja, auf der Jagd 
nach einem großen Hecht gehen im
mer kleine Fische mit ins Netz. 
Roth ist der Täter natürlich nicht, 
aber er muß mehr wissen, als er 
sagte. Das steht fest, das ist in sei
nen Augen zu lesen. Wem stand 
diese Frau im Wege? War es Eifer
sucht oder ..?*

Gribow schlug mit der flachen 
Hand auf den Tisch. .Erst müssen

(Siche auch Nr. 100) 

wir die Personalien aller;Mitarbeiter 
und die Krahkengeschichten der 
Kurgäslc - studieren'.-: schlußfolgerte 
er weiter. .Anders kommen-wir nicht 
vorwärts,.. Aber erst noch die 
Chefärztin verhören.’

Olga Iwanowna Markelowa war 
eine schlanke Vierzigerin.'Aufèihrem' 
noch immer jung wirkenden Gesicht 
lag ein» spöttischer Ausdruck.' Sic 
ging elegant gekleidet .und wirkte 
vornehm und gepflegt.

„Wie; lange kannten Sie Gorno
stajewa?” fragte Gribow.

„Als ich vor sechs Jahren ins Sa
natorium kam, war Soja Petrowna 
hier 1 schon eingestellt."

„Ist Ihnen an ihr in letzter Zeit 
etwas aufgefallen?"

„Ja,,sie war zerstreut oder, bes
ser gesagt, schlecht gelaunt; aber 
das sind wir ja alle irgendwann 
einmal. Und wir waren nicht so be-

, freundet, daß sic mir ihren Kam- 
' hier anvertraut hätte,"

„Aber Sic sind doch - Chefärz
tin;"

„Gerade, dem Chef vertraut 
man am wenigsten , seine Geheim- 
aisse. am“ Markelowa. . lächelte.
.Übrigens", fuhr sie ernster fort, 
.das Tag' In" Ihrem'Charakter. Soja

Petrowna war sehr verschlössen. Sie 
hatte eine schwere. Kindheit.’ Vor 
ihren Augen haben die Faschisten 
ihren Vater hingerichtel. ihr Haus 
niedergehrannt... Das hat natürlich 
Spuren hinterlassen." Markelowa 
trommelte nervös mit den Finger
spitzen auf die Tischplatte. „Eine 
unangenehme Sache", sagte sie nie
dergeschlagen.

„Man wird Ihnen den Mord nicht 
zur Last legen, nur weil sic die 
Chefärztin sind", versuchte Gribow 
sic zu trösten.

„Übrigens war Soja ein gewissen
hafter korrekter Mensch. ’ Für ihre, 
vorbildlichen Leistungen erhielt sic 
mehrere Auszeichnungen und Prä 
micn... Ja, mir kam zu Ohren, daß 
sie mit dem Arzt Roth ein—sagen 
wir—freundschaftliches Verhältnis 
unterhielt."

„Hatte sie noch einen anderen 
Freund?"

„Doktor Swiridow .war auch nicht 
ganz«gleichgültig zu ihr. Doch wie 
weitrihre Beziehungen gingen, ist 
mir unbekannt geblieben.' Wissen 
Sie, Genosse Hauptmann, ich stehe 
auf dem'Standpunkt: Dienst und 
liebe sind streng zu trennen." 
, .'.Kann' sein, /kann sein", rmeinte 
.Gribow.. _

Olga Iwanowna “ strich' ihr Kleid 
zurecht.

„Es: tut mir leid. Sicherlich: haben 
Sie. nicht allzuviel von unserer Un
terhaltung gehabt."

„Mit einer Klugen Fraj zu spre
chen ist immer ein ' Gewinn, und 
wenn sie außerdem noch hübsch ist, 
ein doppelter", erwiderte -Gribow.

Kriminalisten müssen.auch Kom
plimente machen können.

II.

Hauptmann . Viktor,. Georgije
witsch Gribow saß an . seinem 
Schreibtisch, vor sich . die Akte 
„Soja:Gornostajewa", die, kaum 24 
Stunden alt,; schon Ziemlich f ange
schwollen ; war. -,

Gribow versuchte, Klarheit in den 
-FalluU'tirftfgen.' Aus dem Wüst der 
-cxsiqn. .Zeugenvernehmungen,- Ver
dachtsmomente. Tatortskizzen und 
eigenen Wahrnehmungen’ mußten 
sich handfeste Anhaltspunkte her
ausarbeiten lassen.

Es galt herauszufinden, wer zu 
Soja Gornostajewa feindlich ge
stimmt war. Es war wichtig, zu er
gründen, wem sie im Wege stand 
und warum. Es muß doch ein sehr 
wichtiger Grund zu ihrer Beseiti
gung dagewesen sein.

Die Leichenöffnung ergab, daß 
die Frau erwürgt wurde und im 
vierten Monat schwanger gewesen 
war. „Sic hatte ein Verhältnis mit 
einem verheirateten Mann. Als er 
hörte, daß sic ein Kind erwartet, 
fürchtete er die Unannehmlichkeiten 
und tötete sic", sagte Gribow laut.

Das war die naheliegende Schluß
folgerung. aber solange der Täter 
nicht überführt war, blieb sie trotz- 
dem nichts als eine Vermutung. 

. ,Und wer könnte der. Mann sein?

Man .sprach. nur von.Roth.und Swi
ridow. Beide sind aber unverheira
tet. Nein, die Vermutjjpg taugt 
nichts! Oder müssen wir nach ei
nem'dritten Mann suchen?- .

Gribow stemmte die Ellenbogen 
auf die Schreibtischplatte, den Kopf 
auf die.Handballen gestützt.

.Vielleicht? Nein, man muß ein 
handfestes .Motiv haben-, ging es 
ihm wieder durch den Kopf, ,um zu 
schlußfolgern. Wie heißt es doch in 
der alten Weisheit? Den Menschen 
immer als Ganzes sehen, nicht nur 
seine individuelle Schuld, sondern 
seine Beweggründe, sein Motiv, sei
ne, innere Verfassung.'

In der Krankengeschichten dec 
Kurgäste konnte er nichts Verdäch
tiges finden.

Hauptmann Gribow fuhr zur 
Wohnung der Ermordeten. Das war 
ein Einfamilienhaus und befand sich 
am östlichen Rande der Stadt. 
Die alte Mutter war wie gelähmt, 
sie konnte nur mit Mühe sprechen 
Sojas siebenjähriger Sohn saß 
schluchzend auf einem Stuhl und 
sah den'Fremden angstvoll an. Der 
Hauptmann mußte seine gsinc 
Kiiast und Energie'anwenden, um 
den - Knaben .-.u-beruhigen. Dann 
bat er, Sojas Zimmer besichtigen 
zu dürfen. .Man gewährte es. ihm 
wortlos. Er besah sich aufmerksam 
jedes Stück.Papier, jede.Fotografie, 
le(len Brief, immer darauf bed icht. 
einen Hinweis auf Sojas Liebhaber 
zu entdecken. Vergebens. Die Mut
ter sah ihm schweigend zu. ihr Ge- 
siphtsausdruck war teilnahmslos.

Als Gribqw- nichts Verdächtiges 
fand, wandle er sich an die alte 
Frau.

„Vielleicht können Sie uns doch 
etwiis mitteilen, was uns näher 
bringen, würde, den Mörder Ihrer 
Tochter zu überführen? Denken Sie 
bitte ruhig tiach."

Dle Mutter saß immer noch 
schwelgend wie in Verzückung da 
Nach einigen ^tinuten räusperte sie 
sich und kam ins Stottern.

„Wo-o-zu? Al les Ist vergebens 
Soja ist tot. Ist das zu wenig? Soll 
es1 vielleicht noch einen Tod ge- 
btn?"--.- , v

„Schöpfen Sie gegen jemanden 
Verdacht?"

„Mami hat , in-.letztcr . Zeju-sahr 
oft geweint", sagte der Knabe lei
se.

Das kam wie ein Blitz aus heite
rem’ Himmel.

„Schweig!" befahl ihm mit einer 
heftigen Handbéwegung die Groß
mutter. „Wenn es unbedingt sein 
muß. dann werde ich selbst alles 
dem Onkel da erzählen,- was win 
wissen." ■

„Ja. es muß unbedingt sein, un
bedingt". sagte Gribow flehend.

Und <(ie Frau begann mit beben 
der Stimme zu bèrichten.

„Vor etwa drei Monaten war cs, 
als’Soja nach Hause kam: und in 
großer Aufregung erzählt« sie habe 
einen Mann, getroffen, der haarge
nau- Stepan, Abuschcnko ähnle: wel
liges Haar, buschige Augenbrauen, 
eine eingebeulte Nase. Kur viel 
älter als damals."

Gribow machte Anstände, eine 
Frage zu stellen, aber die Frau gab 
ein Zeichen, sic nicht zu unterbre
chen. und fuhr fori:

„Wer Abjschenko ist. wollten Sic 
fragen? Gleich erfahren Sie es. Vor 
und während d?s Krieges wohnten 
»vir in einem Dorf in der Nähe von 
Charkow. Mein Menn war Invalide 
und wurde deshalb bei Kriegsbe
ginn nicht in die Armee eingezogen. 
Er blieb im Dorfe und stellte Ver
bindung mit den Partisanen her. 
Das wußte niemand im Dorfe Auch 
mir und unserer Tochter hat1? er 
.nichts «erraten. Doch irgendwie ka
men ihm die Faschisten auf die 
Spur. Und gerade dieser Abuschcn- 
ko war ihr Lakai, der Polizeimann. 
in unserem Do.-fc gewesen. Sojas 
Vater wurde (estgenommen, grnu- 
sam gefoltert und verhöhnt. Ais 
die Henker aus ihm nichts herniis- 
brachten. trieben sie alle Einwoh
ner zusammen und töteten ihn vor 
oller Augen. Soja»war damit» ne in 
Jahre alt und mußte zusehenr wie 
man ihren geliebten Vater hinrich
tete Das schändliche Urteil ■ >11- 
’Og gerade dieser Siepan Abu- 
schenko. Den Mörder hat sie -somit 
für ewig im Gedächtnis behalten.

Und auf’einmal diese Begegnung 
hier, in Alma .-\ta! Sie können sich 
vorstellen, wie das auf sie wirkte. 
Ich versuchte,’, sie zu-beruhigen, in
dem, ich sagte, sic irre sich doch ge
wiß,1 aber sie bestand auf ' ihrem 
Verdacht. „Er-ist cs. nur er. Ma
ma", versicherte sie,

„Entschuldigen Sic bitte", unter
brach Gribow die Frau. „Und wis
sen Sie nicht, .wo Soja den. Mann 
traf?"

„Weiß iqh sehr gut. Im Sanato
rium. Sie erfuhr, daß 'er zir Swiri- 
dpw gekommen war.' ZüersL ver
suchte Soja festzustellen, ob dieser 
Ahuschenkn in der Stadt. wohne. 
Deich die Nachforschungen im 
Adressenbüro blieben ergebnislos: 
in Alma-Ata gibt es', keine Stcpans 
Ahuschenkn: Dann entschloß sic 
sich.' Swiridow zu Tragen. ‘ ob der 
Mann, der ihn besuchte, nicht Abu- 
schcnliö sei? Swiridow erwiderte, er 
kenne keinen Abuschcnko. und .wa
rum'sie'sich für diesen,M^nri inter
essiere. Soja erzählte ihm alles. 
Darauf, soll Swiridow geantwortet 
haben, sie irr? sich doch -gewiß.- Der 
Mann, der ihn des öfteren im Sana
torium besuchte, sei aber sein 
Freund Nikolai Nikolajewitsch Wol- 
kow'unti'wShne’ in’ K'a'skilèm 'ATs sie' 
«nn Abuschcnko iegliché Spur ver
lor. war ihre. Ruhe weg .1 .Und da 
denke ich jetzt, ob diese Begegnung 
nicht mit dem Mord verounden 
ist.”

Die Alte verstummte und fügte 
nach eine’ Weile hinzu:

„Das ist auch alles, was ich 
Ihnen sagen kann. Leider..."

„Warum hat sie nur nicht bei uns 
vorgesprorhen?!" bedauerte Gri
bow.

„Ja. wem hätte das etwas ge
nützt? Gegen wen sollte sie A.azei-, 
ge erheben1 Gegen einen Nainenlo-' 
seh? Vielleicht hat sie ’ skh auch 
geirrt."

Gribow wurde nachdenklich. Viel
leicht ist gerade hier der Anhalts
punkt? Es ist ganz logisch inzuneh- 
men. daß dieser Abuschenko die 
Zeugin seiner verbrecherischen Ver
gangenheit los’wcrden wollte. Aber 
er konnte sie doch nicht erkennen. 

Damals war sie neun Jahre alt. 
jetzt 36. Siebeiundzwanzig Jahre 
liegen dazwischen. Aber Swiridow! 
Soja hatte ihm alles erzählt. Werin 
er mit Abtischenko bekannt war. 
überbrachte er ihm den Verdacht 
Gornostajewas...

Natürlich, wenn Abusehenko ein 
Verbrecher war, besaß er jetzt einen 
anderen Namen.’ Daran ist nicht zu 
-zwéifqln. Aber welchen? Und wo 
hält er sich auf1 Wenp er auch nicht 
der-Mörder ist, muß er dennoch als 
-Staatsverbrecher überführt werden.

„Sic sagten, daß dieser Abuschen- 
ko Welliges Haar.' buschige Augen
brauen und eine eing.'bculte Nase 
habe. Und welche besonderen Merk
male besitzt er.noch? Können Sie 
sich erinnern?" fragte Gribow.

„Nein, weiß ich nicht. Es ist 
schon so lange her, da vergißt man 
so manches. Weiß nur. daß er etwas 
stöttertc,' wenn er böse wurde."

„Ja. das ist nicht viel", bemerkte 
der Hauptmann. Er wandte sich zu 
dem Knaben: „Geh. spiele etwas 
im Hof."

Der Junge gehorchte ohne Wi
derspruch.

Als er gegangen war. sagte Gri- 
' bow.

„Entschuldigen Sie bitte, aber ich 
habe noch etwas zu klären. Wie die 
Leichenöffnung ergab, war Soja im 
vierten Monat schwanger. Was 
könnten Sie diesbezüglich sagen?"

„Soja hätte doch einen Freund, 
mit dem sie sich verheiraten woll
te". gab die Frau ohne weiteres zur 
Antwort.

„Und wer ist dieser Freund? Darf 
ich es wissen?” fragte Gribow vor
sichtig.

„Natürlich. Das ist doch kein Ge
heimnis. Der Arzt Otto Karlowitsch 
Roth. Er ging bei uns ein und aus 
und fühlte sieh hier zu Haus?."

„Dank? Sie haben uns sehr viel 
geholfen mit Ihren Aussagen", sag
te Gribow und verabschiedete sich.

(Fortsetzung folgt)
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